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Um das Nooembersystem in Preußen an der Macht zu halten — den preußischen Steuer¬
zahler um mehr als 2 Millionen betrogen Und die Folgen?

031» irsSvkspnSsSüvnl
«liefen ßn Svnlin

Berlin , 8. September « Sieichspräsident von Hin-
kenburg ist am Donnerstag vormittag aus Neu¬
deck wieder in Berlin eingetroffen.

Das neire Reichstagspräsidium wird dem Reichs¬
präsidenten am Freitag um IIVO Uhr vorgestellt
Verben.

Der Reichspräsident empfing am Donnerstag,
11.30 Uhr, den Reichskanzler von Papen zum
Beitrag über die politische Lage.

Auch der Reichsminifter des Auswärtigen , Frei¬
herr von Neurath , wurde zum Vortrag empfangen,

Besprechung Goering -Papeik«
Berlin , 8 . Sept . Bei der heutigen Be¬

sprechung des Reichstagspräsidenten Goe --
ring mit dem Reichskanzler von Papen
wurde die innerpolitische Lage und die
Frage ^ iner Regierungsumbildung nicht
erörtE Die Besprechung galt nur der
Festlegung der Formalitäten für die Ab¬
gabe der Regierungserklärung bei der mn
Montag beginnenden Retchstagssitzung.

Man einigte sich dahin , daß am Montag
Reichskanzler von Papen seine Regrerungs-

.Erklärung abgibt , und daß am Dienstag
Und Mittwoch die große politische Aus¬
sprache über diese Regierungserklärung
stattfindet.

In politischen Kreisen verstärkt sich im¬
mer mehr den Eindruck , daß eine Reichs¬
tagsauflösung nach Abschluß der politischen
Aussprache im Reichstag und vor Beginn
der Abstimmungen kaum noch zu vermeiden
fein wird.

Dß80Hk». unrl 2sn1i »um
gegen ^ spvn

Berlin , 8. September . Wirtschaftsführer der
NSDAP . und des Zentrums hatten am Donners¬
tag nachmittag beim Reichstagspräsidenten Goe-
ring  eine mehrstündige Aussprache . Ueber ihren
Verlauf wurde folgender gemeinsamer Be¬
richt  ausgegeben:

„In einer gemeinschaftlichen Besprechung , die
zwischen Abgeordneten der NSDAP . und der Zen-
lrumspartei am Donnerstag nachmittag stattfand,

BerNn . Die „Börsenzeituny ", gewissermaßen der
Staatsanzeiger des Herrvnklubkabinetts , fühlt sich
offenbar veranlaßt zur Ablenkung der unangeneh¬
men Aufmerksamkeit des geplagten deutschen Vol¬
kes von ihrem hohen Schutzherrn ihre Kenntnis
des schwarz-roten Novembersystems spielen z«
lasten , und bringt ratenweise Enthüllungen über
große « nd noch größere Skandalafsaren aus der
Zeit der Braun -Severing . Diese tieferen Anlaste
dürfen nicht vergessen werden , so schön die im fol¬
genden ausgeführten Tatsachen auch sein mögen.

Nach Angabe des Blattes hat der gewesene preu¬
ßische Innenminister Karl Severing Ende Febru¬
ar 1932 vom Reichsfinanzminister Dietrich 5 Mil¬
lionen Mk. mit der Begründung verlangt , daß die
unruhigen Zeiten eine besondere Beweglichkeit des
Preußischen Finanzkörpers nötig machten . Ueber-
wiesen wurden am 4. März vom Reichsfinanz¬
ministerium 1,8 Millionen . Davon erhielt das
Polizei -Institut für Technik und Verkehr zur Be¬
schaffung polizeilicher Geräte 800 000 Mark , die
restliche Million wurde aus ein Konto bei der
Preußischen Staatsbank überwiesen , das nur zu
diesem Zweck für den Pressereferenten im preußi¬
schen Innenministerium , den Juden Hirschfeld,
„zur Förderung polizeilicher Maßnahmen " einge¬
richtet worden war . Der preußische Finanzmini-
ster

Klepper gab hierzu anstandslos seine Genehmigung

beschäftigte man sich mit wirtschaftlichen Fragen.
Im Vordergrund stand das drängende Problem
der Arbeitslosigkeit , ferner die Konjunkturlage , das
Wirtschaftsprogramm der Regierung Papen und
die Sorge für den Winter . Die Sachverständigen
beider Parteien äußerten ihre ernsten Bedenken,
daß die Subventionierung der gesamten Betriebe
durch Steuernachlaßscheine das gesteckte Ziel , Ar¬
beiter an ihre Stätten zurückzubringen , nicht er-

Von diesem Konto sind dann Beträge für ver¬
schiedene politische Propagandamaßnahmen abge¬
hoben worden , so für die Herstellung von Tonfilm-
kopien der Reden einzelner preußischer Minister der
Braun -Hirtsiefer -Regierung , für die Herstellung
des amtlichen Preußischen Wahlsilms „Schwieriger
Haushalt " usw. Darüber hinaus wurde von der
verflossenen Preußenregierung am 6. April in
einer Ministerbesprechung ausdrücklich beschlossen,
dem Fonds ' „zur Bekämpfung des Verbrecher¬
tums ", für den 360 000 Mark im Etat vorgesehen
waren , um zwei Millionen zu überschreiten und
damit die Wahlpropagandakosten für die drei Par¬
teien der preußischen Regierungskoalition zu decken.
Der Verbrecherfonds wurde deshalb gewählt , weil
er als einziger Etatposten von der Abrechnungs¬
kammer nicht nachgeprüft werden darf.

Schlußfolgerung : Die schwarz-rote Preußenregie-
rung der Herren Braun -Hirtsieser -Severing hat
den preußischen Steuerzahler

um mehr als zwei Millionen Mark betrogen
um auf diese verbrecherische Weise das November¬
system in Preußen an der Macht zu halten.

Offen bleibt nur die Frage , welche Folgerungen
die Herrenklubregierung und ihr preußischer Bevoll¬
mächtigter aus diesen Enthüllungen zu ziehen ge¬
denken. Wir sind der bescheidenen Ansicht, daß die
hier bekanntgegebenen Tatsachen die sofortige Ver¬
haftung der Schuldigen in vollem Umfange recht¬
fertigen.

reichen, vielmehr in eine schwere Enttäuschung
münden werde . Der sozialpolitische Teil der Not¬
verordnung , der den ganzen Bestand sozialer
Rechte und Einrichtungen in das Ermessen einer
Regierung stellt, die nur eine kleine Minderheit
in der Volksvertretung und sicher keinen Rückhalt
in Arbeitnehmerkreisen besitzt, fand überein¬
stimmend Ablehnung.

Darüber hinaus klärten die Besprechungen hin¬
sichtlich wirklicher Arbeitsbeschaffung und des Kon-
junkturanschlustes Möglichkeiten , für deren Durch¬
führung auch eine arbeitsfähige , vom Vertrauen
des Volkes getragene Mehrheit vorhanden ist.

„Rote Fahne " für vier Wochen verboten.
Berlin , 8 . Sept . Die Pressestelle des

Polizeipräsidiums teilt mit : ,
Auf Grund der Verordnung des Reichs¬

präsidenten , gegen politische Ausschreitun¬
gen wird die in Berlin erscheinende Tages¬
zeitung „ Die Rote Fahne " und sämtliche
in demselben Verlag erscheinenden Kopf¬
blätter mit Wirkung vom 9 . September
bis 6 . Oktober einschließlich wegen schwerer
Beschimpfung und böswilliger Verächtlich¬
machung der Reichsregierung in dem Ar¬
tikel „ Rüstung gegen das Volk " der Num¬
mer 183 vom 8 . September 1932 verboten.

Usbsn -sII euk einen
tti ^ ei ' -Bungen

Göttingcn , 8. Sept . In der Böttenger-
straße versuchte ein Kommunist , einen der
Hitler -Jugend angehörenden Mechaniker-
Lehrling vom Rad zu reißen . Als der
Junge von seinem Rad abstieg , wurde er
aus dem Hinterhalt beschossen und ver¬
letzt . Der Verletzte wurde in die Klinik
gebracht ; der Kommunist wurde festge¬
nommen.

Weder Lohnabbau gefällig
Hamburg , 8 September . Der Lohn - und Man¬

teltarif ist den Berufsorganisationen der Seeleute
vom Verein der Reeder der Deutschen Hochsee¬
fischerei gekündigt worden.

Diis Sorgen üsr»
Je mehr es sich in Deutschland herumspricht,

daß Adolf Hitler sich auch von Herrn von Papen
und der Reaktion nicht hat fangen lassen und sich
nicht mit irgendeinem Posten z. B . des Vizekanz¬
lers zufrieden gibt , sondern wie schon vor Mona¬
ten als ausschlaggebender Faktor der deutschen
Innenpolitik die Macht für sich fordert , umso
komischer oder gehässiger je nach Veranlagung wer¬
den die Angriffe der Enttäuschten.

Die Sozialdemokratie hat zur Zeit mit sich selbst
genug zu tun , so daß sie völlig im Hintergrund
verschwunden ist. Die Mittelparteien existieren
nicht mehr und so bleiben nur noch die Deutsch -
nationalen und das Zentrum.  Die einen
haben ihre Existenz dem Reichskanzler verschrieben
und die anderen glauben ihre politische Zukunft
nur dadurch retten zu können , daß sie gleich den
Nationalsozialisten das Kabinett der Reaktion bis
auf das Aeußerste befehden. Dabei ist es zu Un¬
terhaltungen und schließlich auch zu gemeinsamen
Erklärungen nationalsozialistischer Vertreter und
solcher des Zentrums gekommen, eine Tatsache , die
die Deutschnationalen auf das Aeußerste aufregt,
denn sie erkennen sehr richtig , daß sie auf diese
Weise trotz der vielen und bedeutenden Köpfe, die
sie seit Jahr und Tag meistbietend zur Verfügung
stellen, politisch restlos ums Leben kommen können.

Wie nervös man bei der Deutschnationalen Par¬
tei bereits ist, geht aus einer Entschließung ihrer
Reichstagfraktion hervor , die behauptet , wir ver¬
breiteten über die Partei „lügnerische und ge¬
hässige Behauptungen , um von den schweren Un¬
ruhen abzulenken , die in unseren Reihen ausge-
brochen seien durch das parlamentarische Kuhhan¬
deln mit dem Zentrum ." Ein schweres Wort¬
geschütz, geladen mit Platzpatronen , die keinem
wehtun . aber ihr Knallen soll wieder einmal auf
die Deutschnationale Volkspartei aufmerksam
machen,

die sich zusammen mit den Stahlhelmsührern im
gegebenen Augenblick gegen die deutsche Frei¬
heitsbewegung stellten und Hindeirburg baten,
Herrn von Papen zu stützen und zu halten , der
noch vor wenigen Monaten in den Reihen der
Zentrumsfraktion zusammen mit der Sozial-
demokratie Herrn Brüning tolerierte.
Geheimrat Hugenberg , von dessen Rücktritt man

schon verschiedentlich munkelt , scheint sich mit sei¬
ner Fraktion völlig festgefahren zu haben , und hat
sich festgefahren , weil die Deutschnationalen bei
allem guten Willen ihrer Wählerschaft es nicht
fertiggebracht haben , die in ihr herumgeisternden
reaktionären Kräfte durch neue lebendige Ideen zu
überwinden . Sie haben sich an das Wort „konser¬
vativ " geklammert , ohne seinen tiefen völkischen
Sinn zu begreifen , sie haben Formen und Begriffe
konservieren wollen , die aus dem Leben des Volkes
längst entschwunden waren . Sie haben als Partei
in historischer Stunde dem Dawesplan zugestimmt
und den Kampf gegen den Joungplan nicht aus
dem Parlament in das Volk tragen können . Sie
haben einen deutschnationalen Arbeiterbund , aber
sie leben von ihrem bürgerlichen Standes - und
Klassenbewußtsein , der zwar patriotisch aber nie¬
mals nationalistisch sein kann . Nun haben sie sich
selbst von der deutschen Freiheitsbewegung abge¬
hängt und sich mit ihren 40 Abgeordneten grollend
in eine Ecke gestellt, aus der heraus sie behaupten,
die Regierung Papen , von ihnen gestützt, reprä¬
sentiere den nationalen und konservativen Volks¬
willen . Wir werden sie bei ihrer Meinung lassen
und bedauern nur , wie viel guter Wille deutsch¬
nationaler Wähler durch die deutschnationale Par¬
teileitung fehlgeleitet worden ist.

Im übrigen halten wir es für überflüssig , in
den Tagen , in denen in München unsere Wirt-
schastsführer in programmatischen Beratungen die
Wirtschaftsgrundsähe festlegen, mit denen in Zu¬
kunft die deutsche Volkswirtschaft aufgebaut wer¬
ten wird , in den Tagen , in denen die Bewegung,
ung und alt , SA . und Parteigenossenschaft in
doppelter Achtung und heißer Verehrung zum Füh¬
rer aufblicken, die unsinnige Behauptung zurück;»-

Wii» vsnlsngsn Siokenslvllung
üsulsoken k>n3ki'ung

München , 8 . Sept . Der Letter der Haupt¬
abteilung V (Landwirtschaft ) der Reichs-
organisalionslettung Pg . Walt er D arre,
hat an den Reichskanzler und an den
Reichsernährungsmtnister Protestte le¬
tz ramme  gegen die neuen Wirtschafts¬
maßnahmen gerichtet . In dem Telegramm
wird erklärt , daß der deutsche Landstand
aus vaterländischem Pflichtgefühl der Auf¬
forderung seines freiwillig erkorenen Füh¬
rers Adolf Hitler , gefolgt und die Er¬
nährung der deutschen Bevölke¬
rung in diesem Winter sicherge¬
stellt hätte.  Die neuen Wirtschaftsmaß¬
nahmen brächten nunmehr die sich in höch¬
ster Not befindende deutsche Landwirtschaft
endgültig aufs Schafott und gefährdeten
so in Zukunft die Ernährung des deut¬
schen Volkes . In dem Telegramm wird
dem Kanzler schließlich unverantwortliche
Handlungsweise vorgeworfen.

Das Telegramm an den Reichsernäh-
rungsminister enthält die Bitte , durch Zu¬
rücktreten von seinem Amt eine klare Lage
zu schassen . Das Wirtschaftsprogramm
komme nur der Börse und der internatio¬
nalen Hochfinanz zugute . Das schaffende
deutsche Volk und insbesondere das deutsche
Bauerntum sei sich zu gut , um in der
Fron des internationalen Leihkapitals zu
sterben . Es wolle jetzt eine grundsätzliche

Lösung seiner Not durch einen völkischenStaat.

Abschluß der Wirtschaststagung der NSDAP.
München , 8. September . Am Mittwoch , dem

letzten Tage der programmatischen Beratungen in
der Reichslcitung der NSDAP . im Braunen Haus
in München sprach Reichstagsabgeordneter Dr.
Renteln  über die Unzulänglichkeiten kapitalisti¬
scher Methoden zur Ankurbelung der Wirtschaft.
Insbesondere übte der Redner Kritik an dem
Papenschen Wirtschaftsprogramm . Werner Daitz
sprach über Zinssenkung , Lastensenkung und zu¬
sätzliche Arbeitsbeschaffung , während Reichstags¬
abgeordneter Reinhardt  noch einmal in großen
Zügen die nationalsozialistische Grundeinstellung
zur Arbeitsbeschaffung umriß und ausführte : Die
deutsche Wirtschaft sei durch das System Brüning
ebenso wie durch Papen nicht angekurbelt , son¬
dern abgekurbelt worden . Ein grundsätzlicher
Umbau des Steuersystems , eine Senkung der Zins¬
sätze, eine Streichung überflüssiger Sachausgaben
müsse eine Erhöhung der gesamten Kaufkrast er¬
zielen . Abgeordneter Feder  hielt zum Schluß
noch einen Vortrag über finanztheoretische Grund¬
linien , wobei er die alten nationalsozialistischen
Forderungen nach Verstaatlichung des Geld - und
Kreditwesens in Erinnerung brachte und sagte, daß
das Geld wieder Diener der Wirtschaft werden
müsse und daß die Arbeit das Geld schaffe.



deisen, in der NSDAP . seien schwere Unruhen
jusgebrochen , die wir durch lügnerische Behaup¬
tungen über die Deutschnationalen vertuschen müß-

Die Rcgicrungspresse , unter anderem die „Bre¬
mer Nachrichten" und die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " greisen in ihren letzten Ausgaben den
Führer an , weil er angeblich sich in unritterliche'
Opposition gegen Hindenburg begeben habe und
dem Alter die gebührende Ehrfurcht nicht erweise.
Es dürste in Deutschland leine Partei und leine
Presse geben, auch die ^ Bremer Nachrichten" nicht,
die zu Hindenburg in politischer Opposition sich
desanden und dabei so achtungsvoll und ehrerbietig
die historische Gestalt des Feldmarschalls behandelt
haben. Allen Leuten , die heute auf uns mit Fin¬
gern weisen wollen, sei gesagt, daß sie erst gegen¬
über Hindenburg ehrfurchtsvoll tun , seitdem sie
glauben , diesen Mann für ihre eigenen politischen
Zwecke und Ziele gebrauchen und mißbrauchen zu
können.

Auf der anderen Seite halten wir es für ehr¬
licher und achtungsvoller , wenn unser Führer in
seiner Münchener Rede, die wir gestern in aller
Ausführlichkeit brachten , den Reichspräsidenten
darauf aufmerksam macht, daß ihm das junge
Deutschland gegenübersteht und daß dieses junge
Deutschland einen zäheren und längeren Willen
haben wird , als er ihn jetzt einsetzen zu müßen
glaubt gegen uns.

Auch die „Weser-Zeitung " macht sich Sorgen um
unser Schicksal und behauptet , Hitler sei zwischen
zwei Mühlsteine geraten , weil er sich der Harz-

ksgnsMg - !
Wenn wir die kurze wbg.-Auslassung in der

Dienstagabend -Ausgabe der „Weser-Zeitung " ihres
schmückenden Beiwerks entkleiden , das durch fol¬
gende Zitate angedeutet sei: „Ueberheblichkeit und
Unklarheit — sinnverwirrender Zorn — Pariek-
abzcichen auf der Männerbrust — Verführer des
deutschen Volkes — Dialektiker und Prätoren —
Ausgeburten männlicher Hysterie — deutsches Er¬
wachen und römischer Weihrauch ", — wenn wir
ferner die bekannten , „seit Jahr und Tag bestehen¬
den Differenzen " wieder einmal zur Kenntnis ge¬
nommen haben , bleibt als Rest — das große
Schweigen , wodurch wohl unser Vorwurf der Ver¬
leumdung als berechtigt erwiesen ist. „Sapienti
sät '.« Hjz.

burger Front versagt habe und auf eigene Faust
Diktator werden wolle. Von dem Zentrum werde
er sich nicht wieder lösen können , weil das Zen¬
trum ihn durchschaut habe. Es ist die alte „Sorge"
der „Weser-Zeitung ", die nicht nur glaubt , die
deutsche Ostpolitik sondern auch den Protestantis¬
mus für sich gepachtet zu haben , daß die NSDAP.
uls tatsächlich größte protestantische Bewegung auf
weltanschaulichem Gebiet romhörig sei und ihre
Außenpolitik auf dem Westen aufzubauen beab¬
sichtige. Sachliche Beweise für diese immer wieder
aufgestellten Behauptungen hat man uns noch nicht
gebracht , so daß wir auch keine widerlegen oder
Gegenbeweise aufstellen können. Wenn aber die
„Weser-Zeitung " glaubt , wir könnten uns vom
Zentrum nicht lösen, weil es uns durchschaut habe,
so übersieht sie, daß dem Zentrum kein anderer
Weg blieb , als zu versuchen, sich an uns zu wen¬
den, denn sonst wäre ihm das gleiche Schicksal be-
schiedcn wie den Deutschnationalen , die jetzt tat¬
sächlich zwischen sämtliche Mühlsteine geraten sind.

Man soll in der Innenpolitik sich hüten , tages-
Politischen Erscheinungen einen zu großen Wert
beizumessen. Man muß begreifen können, daß es
geschichtliche Entwicklungen mit innerer Gesetz¬
mäßigkeit gibt , die man nicht aushalten kann , und
an denen man , so man revolutionär in geistigem
Sinne empfindet , mitgestaltet , oder von denen man
als Reaktionär an die Wand gedrückt wird.
Darum sollten die anderen ihre Besorgnisse nicht
unserem , sondern lieber dem eigenen Schicksal zu¬
wenden. —art.

Paris , 8 . Sept . Obgleich amtkicherseits
über den Wortlaut der französischen Ant¬
wortnote keinerlei Verlautbarungen ver¬
öffentlicht worden sind , ist doch schon so
viel darüber in die Oessentlichkeit gedrun¬
gen , daß man sich aus den Darstellungen
der Blätter ein ungefähres Bild von dem
Inhalt der französischen Antwort machen
kann . Die französische Regierung behan¬
delt jeden einzelnen Punkt der deutschen
Vorschläge und erklärt sich zur Entgegen¬
nahme jedes wohlgemeinten Vorschlages be¬
reit , der darauf hinausgehe , die Risiken
eines Krieges abzuschaffen . Der Versailler
Vertrag , der aber nicht nur Frankreich
allein , sondern mit ihm über 20 europäische
und außereuropäische Staaten verpflichte,
enthalte diejenigen Vorschriften , die auch
bei der Behandlung der deutschen Forde¬
rungen befolgt werden müßten . Aus die¬
sem Grunde und in Uebereinstimmung mit
anderen internationalen Verpflichtungen
lehnt Frankreich den von der Reichsregie-
rnng vorgeschlagenen Meinungsaustausch
zu Zweien ab und verweist Deutschland an
den Völkerbund , die Genfer Abrüstungs¬
konferenz und möglicherweise an den inter¬
nationalen Schiedsgerichtshof im Haag.

Der „Petit Parisien " der im allgemeinen
gut unterrichtet ist, glaubt zu wissen , daß
die französische Regierung darauf hinweist,
daß die Gleichberechtigung Deutschlands ge¬
legentlich seines Eintritts in den Völker¬
bund im Jahre 1926 bereits verweigert
worden sei.

Das „Journal " schreibt , der Wortlaut der
französischen Antwort sei bereits der eng¬
lischen Regierung zur Kenntnisnahme über¬
mittelt worden . Von dem englischen Kabi-
nettsrat werde es abhängen , ob die Note
noch am Freitag abend der Reichsregierung
übermittelt werden könne.

Französische Antwort über den Fall Daubmann
Berlin , 8. September . Die französische Ant¬

wortnote über den Fall Daubmann ist nunmehr
in Berlin eingetroffen . Der vor einiger Zeit
wieder in die Heimat zurückgekehrte Kriegsteil¬
nehmer Daubmann behauptete bekanntlich , bis zu
dem Zeitpunkt seiner Rückkehr als Strafgefange¬
ner in den französischen Kolonien in Nordafrika
festgehalten worden zu sein. Die französische Re¬
gierung kommt in ihrer Antwort zu dem Er¬
gebnis , daß die Wahrheit der Angaben Daub-
manns bcstritte » werden müsse!! Die deutsche
Regierung wird auf diese französische Note hin das
40 Seiten lange Protokoll des badischen Landes¬
polizeiamts in Karlsruhe über die Vernehmung
Daubmanns der deutschen Botschaft in Paris zu¬
stellen, damit die neuen Gesichtspunkte, die in die¬
sem Protokoll enthalten sind, an die beteiligten
französischen Stellen herangetragen werden können.

Itslssnisoksp Vonsvklsg
in Slnsss

Stresa , 7 . Sept . Der französische Ver¬
treter Bonnet erklärte am Mittwoch in
Stresa , Frankreich glaube nicht an die Wirk¬
samkeit einzelner Hilfsmaßnahmen für ein¬
zelne Staaten , sondern es wolle einen um¬
fassenden Neubau für ganz Mittel - und
Osteuropa . Neben der Forderung auf Ab¬
bau der Handelserschwernisse betonte Bon¬
net die Notwendigkeit , die Handelsbilanzen
der notleidenden Landwirtschaftsstaaten
aktiv zu gestalten , wobei vielleicht auch an
die Schaffung eines Spezialfonds gedacht
werden müsse.

Stresa,  8 . September . Der Vorsitzende des
Finanzausschusses , der Präsident der
Schweizer Nationalbank , Bachmann , schlug am

Ms EswspkseksNsn ksim
KsiekssnksilsminisLsi'

Berlin,  8 . September . Die Vertreter der
Gewerkschaften hatten am Donnerstagvormittag
mit dem Reichsarbeitsminister eine Besprechung
über den tarif - und lohnpolitischen Teil der
Wirtschaftsverordnung.

Es ist dem Minister nicht gelungen , die
schweren Bedenken zu zerstreuen , die von den
Gewerkschaften gegen den sozialpolitischen Teil
der Notverordnung geäußert würden . Die Ge¬
werkschaftsvertreter aller Richtungen haben ge¬
gen die Maßnahmen der Regierung schärfste
Verwahrung eingelegt und erklärt , daß sie mit
jedem nur zulässigen Mittel dagegen Widerstand
leisten würden . Von einzelnen Gewerkschafts¬
vertretern sei der Einbruch in das geltende Ar-
bcits - und Tarifrecht durch Notverordnung als
eine Verletzung der Reichsderfassung bezeichnet
und in Aussicht gestellt worden , daß man auf
dem Rechtswege dagegen vorgehen werde.

Wie der DHV noch mitteilt , gab der Reichs¬
arbeitsminister bei der Aussprache mit den
Vertretern der Gewerkschaften am Donnerstag
eine Erläuterung der wichtigsten Bestimmun¬
gen der Verordnung vom 5. September.

Wenn die Voraussetzungen des Paragraphen
1 über die Vermehrung der Arbeitnehmerzahl
und die Bestimmungen des Paragraphen 7 über

die Erhaltung gefährdeter Betriebe zusammen¬
fielen , dann dürfe derSchltchternicht
über eine Gesamtlohnkürzung von
20 v. H. hinausgehen.  Da nun in der
Praxis Wohl zuerst ein Betrieb von seiner
Notlage Gebrauch machen werde und auf Grund
dieser Notlage ihm dann die Unterschreitung
der Tariflöhne bis 20 v. H. zugestanden werde,
hierdurch aber eine Verschiebung seiner Kon¬
kurrenzfähigkeit insofern eintrete , daß er in
die Lage versetzt werde , nunmehr eine Vermeh¬
rung der Arbeitnchmcrzahl vorzunehmen , sollen
die Schlichter abgewiesen werden , gleich in
ihrer Entscheidung über die Erlaubnis der Nn-
terschreitung bis zu 20 v. H. im Sinne der
Erhaltung gefährdeter Betriebe festzulegen , daß,
wenn auf Grund des ersten Teiles der Verord¬
nung über die Vernnehrung der Arbcitnehmer-
»abl . Neueinstellungen vorgenommen werden,
die Vergünstigungen aus dem zweiten Teil über
die Erhaltung gefährdeter Betriebe in Fortfall
kommen.

Ueber die Anwendung der Generalvollmacht
für die Aenderung aller Zweige der Sozial¬
versicherung gab der Minister die Erklärung ab,
daß er eine solche Aenderung nur im engsten
Einvernehmen mit allen irgendwie interessier¬
ten Gruppen vornehmen wolle.

Donnerstag in einer Sitzung vor , daß jedes
Agrarland eine genaue Statistik über seine fi¬
nanzielle und Währungslage einreichen solle.

Im Landwirtschaftsausschuß , der unter Vor¬
sitz des Präsidenten Bonnet tagte , erregte ein
italienischer Vorschlag besonderes Interesse.
Der Vorschlag sieht vor , den Donau st aa-
tenfürdielandwirtschaftlichenEr-
zengnisse Vorzugszölle zu gewäh¬
ren.  Darüber hinaus müsse jeder Staat,
der Getreide von den Donanstaaten einführe,
eine in bestimmtem Verhältnis zur Einfuhr ste¬
hende Summe an einen gemischten Fond , der
auf der Grundlage der Marktpreise geregelt
weisen musst , abführen . Senator de Michelis
betonte insbesondere die Nottvendigkeit einer
Zusammenfassung der Getreidemassen der Do¬
naustaaten . Der italienische Vorschlag würde
dazu dienen , die Getreidepreist in ganz Europa
wieder auf einen angemessenen Stand zu brin¬
gen . Er würde ein Gegengewicht gegen die
überseeischen Getreidemassen darstellen.

Am Freitag soll ein deutscher Vorschlag vor¬
gelegt werden.

stutzen, Schießscheiben und alte Trommclrevolver
vorgelegt , die wie der Staatsanwalt erklärte , bet
zwei Mitgliedern des Volkssportverbandes ge,
funden worden seien. Als die Mitglieder des Ge,
richtshoses und die Verteidiger die Gewehre unter,
suchten, ging ein Schuß los . Die Verteidiger Dr«
Stark , Dr . Dembritzki und Britanni legten eins
Reihe von Zuschriften aus der ganzen sudeten»k
deutschen Provinz vor , denen zufolge die Mehr,
zahl der Polizei - und Gendarmerieanzeigen falsch
wären . In einer dieser Zuschriften bcstreitet ein
gewisser Zatecki aus Schönlindo , daß die Gen,
darmerie bei ihm Waffen gefunden habe«
„Bei mir wurden nur verschiedene Holzschnitte,
darstellend einen Trommler , in der Tschecho»
slowakci gekauft, ferner verschiedene Seiten aus
einem Bilderbuch — und ähnlicher Kram beschlag¬
nahmt , aber überhaupt keine Korrespondenz . DaS
sollen militärische Ausrüstungsgegenständr sein?"
Der Siaatsanwalt verlangte die Auslieferung;
dieses Brieses zur Verfolgung des Schreibers . (!j

Neue Erörterungen der Uboots -Frage?
London , 8. September . Dem Marinekorrespon¬

denten des „Daily Telegraph " zufolge , kann die
deutsche Forderung nach Rüstungsgleichheit zu einer
gründlichen neuen Erörterung der Unterseeboots-
srage führen . Es wäre möglich, daß die englisch-
amerikanischen Vorschläge für Abschaffung der Un¬
terseeboote in Frankreich eine bessere Aufnahme als
bisher finden könnte . Es sei allgemein bekannt,
daß die Paragraphen über die Abschaffung der
Unterseeboote in den Friedensverträgen auf eng¬
lischen Wunsch eingefügt worden seien, um den
Weg zu einer allgemeinen Abschaffung der Unter¬
seeboote zu ebnen . In englischen Kreisen hat man
scharf damit gerechnet, daß Deutschland keine
Schwierigkeiten haben werde, seine Berechtigung
für den Bau von Unterseebooten nachzuweisen.
Aber dies spricht gerade sehr stark zugunsten der
allgemeinen Abschaffung der Unterseeboote . Die
Abschaffung der Unterseeboote würde Frankreich
gegenüber Deutschland wesentliche Vorteile brin¬
gen, da Frankreich durch die Unterseebootsangrifse
sehr stark getroffen werden könnte ; denn seine Han¬
delsflotte vermehrt sich dauernd und es gerate
immer mehr in Abhängigkeit von den Kolonien,

Oss isL lseksekisokv

Brün «, 8. September . Bei Beginn der Don¬
nerstagverhandlung im Brünner „Hochverrats "-
Prozetz wurden sorgfältig Luftgewehr -Zimmer-

Neue tibetanische Offensive gegen China
Shanghai , 8. September . Die tibetanischen

Truppen haben nunmehr , nachdem sie in den letz¬
ten Wochen ihre Angriffe gegen China eingestellt
hatten , eine neue Offensive eingeleitet . Sie sind
in die angrenzende chinesischeProvinz Tschujanöaq
eingedrungen.

Am 6. September ist von Deutschland der Hait-
delsvertrag mit Südslawien gekündigt worden.

Der Preußische Staatsrat nahm eine Entschlie¬
ßung an , die besagt, daß er die Einsetzung des
Reichskommissars in Preußen als verfassungs¬
widrig ansieht.

Am Donnerstag fand im Ernährungsministe¬
rium wieder eine Besprechung der zuständigen
Reichsstellen mit Vertretern des hanseatischen Han¬
dels über die Kontingentierungsfrage statt.

In einer Klage des von der Berliner Funk¬
stunde entlassenen Dr . Kürschners wurde die Funk-
stunde verurteilt , weil die Entlassung aus politi¬
schen Gründen erfolgt sei.

Die deutschnationale Neichstagsfraktion hielt
eine Sitzung ab , in der sie sich auch mit dem!
Verhältnis zur NSDAP befaßte.

Die Internationale Vereinigung der Offiziere
der Handelsmarine hat beschlossen, deir-»Sireit
rn der holländischen Schiffahrt zu unterstützen

Die englischen Spinner -Gewerkschaften haben be¬
schlossen, ebenfalls in den Streik zu treten.

Der griechische Staatspräsident hat ein Rück-
trittsgesuch des Ministerpräsidenten Venizelos ab,
gelehnt.

orßsi' Kossksn?
Berlin , 8. September . Im Untersuchungsaus¬

schuß des Preußischen Landtags zur Nachprüfung
von Beschwerden gegen die preußische Polizei stand
am Donnerstag der Fall Lynarwache zur Ver¬
handlung . Als Zeugen sind geladen : Die Polizei-
beamten und Nationalsozialisten , die an den Vor¬
kommnissen beteiligt waren , die sich in der Nacht
zum 12. Juli d. I . in dem nationalsozialistischen
Lokal in der Ravenestraße im Norden Berlins er¬
eignet haben . Als erster Zeuge wurde aus der
Untersuchungshaft der nationalsozialistische Arbei¬
ter Kring vorgeführt . Von dem Verhör des Zeu¬
gen Kring wurde jedoch vorerst abgesehen. Der
nächste Zeuge , der Nationalsozialist Sagert , be¬
kundete, daß eine Schlägerei in der Nähe des Lo¬
kals stattgefunden haben mußte . Seinem Kame¬
raden Kring seien auf dem Wege zur Wache von
einem Schutzpolizisten einige Zahne ausgeschlagen
worden . Zeuge Sagert erklärte , daß er die be¬
treffenden Polizeibeamten bestimmt wiedererken¬
nen würde.

Der Arbeiter Wolter und der Kraftwagenführer
Wiener , Kameraden des Zeugen Sagert , stellten
die Vorgänge in gleicher Weise dar , wobei sie be¬
sonders aus die Verletzungen hinwiesen , die sie von
Polizcibeainten erhalten hätten.

Im Laufe der Vernehmung dieser beiden Zeu¬
gen kam es zu Zusammenstößen zwischen national¬
sozialistischen und Zentrumsmitgliederu des Aus-
schusses. Anlaß zu diesen Zusammenstößen gab

dem Heim festgenommen . Darnach habe man auch
die vor dem Lokal befindlichen Nationalsozialisten
Wolier , Sagert und Wiemer zwangsgestellt . Die
Verletzung des Kring habe wahrscheinlich von der
Schlägerei auf der Straße hergerührt . Der Zeuge
gibt auf Vorhaltungen zu, er habe nicht gesehen,
daß Wolter , Sagert und Wiemer in das SA .-
Heim geflüchtet seien. Seine diesbezügliche Fest-
stellung im Polizeibericht beruhe aus Zeugenaus¬
sagen!

In einer sich anschließenden nichtöffentlich«""
Sitzung wurde die Geschäftslage erörtert.

Wachtmeister Welzin sagte aus , es sei ihm
nicht aufgefallen , daß Nationalsozialisten aus
dem Wagen des Ueberfallkommandos geschlagen
worden seien. Zeuge Oberwachtmeister Groß-
kopf: Das wäre auf dem kleinen Wagen , aus
dem sieben Menschen standen , auch gar nicht
möglich gewesen. Abgeordneter Henze
(Rat . - Soz .) : Das weiß ich besser, ich Habs
oft meine Senge dort oben bezogen . Der Zeugs
Wolter erklärt , der Beamte , der ihn geschla,
gen habe , habe eine gespaltene Nase gehabt.
Oberwachtmeister Großkopf erklärt darauf , daß
es sick nur um den Wachtmeister Szadeing
handeln könne , der gegenwärtig beurlaubt sei.

Auf eine Frage , ob irgendwie die Anweisung
gegeben worden sei, bei Verhaftung von Natio¬
nalsozialisten mit besonderer Schärfe vorzu¬
gehen , erwiderte Hauptmann Pawel : In die¬
ser Form nicht , aber bei einer Bespre-

die Frage von Zentrumsseite nach dem Eigen - ch^ „ g,beider ich nicht dabei war,
tumer einer Pistole , die nach dem Poüzwbencht xlOberst  Heimannsberg gesagtunter dem Kopfkissen eines Nationalsozialisten in
dem Lokal Ravenestraße gesunden worden ist.

Der dann als Zeuge vernommene Arzt Dr.
Bichleyer sagte aus , daß Sagert einen Bluterguß
am rechten Äuge , eine Muskelzerrung und Krntz-
wundcn gehabt habe. Bei Wiemer habe er Blut¬
ergüsse an beiden Augen und eine leichtere Gehirn¬
erschütterung festgestellt.

Der Reoicrvorsteher der Lynarwache , Haupt-
mann Pawel , sagte aus , er selbst sei nicht Zeuge
der Vorgänge gewesen. Der Führer des Ueber-
fallkommandos sagt aus , das Kommando sei von
einem Krankenpfleger zu einem auf der Straße
schwer verletztem Neichsbannermann gerufen wor¬
den. Nach Aussagen von Augenzeugen soll der
Reichsbanoermann von Nationalsozialisten über¬
fallen worden sein, die in das SA .-Heim in der
Ravenestraße geflüchtet seien. Das Ueberfallkom-
manto sei daraufhin nach dem SA .-Heim gefah¬
ren , habe einen Nationalsozialisten bereits unter¬
wegs und einen weiteren , den Zeugen Kring , vor

haben , daß gegen das Reichsban¬
ner , weil es als einzige Organ ! -
sation hinter der Regierung stehe,
nicht in derselben Weise vorgcgan-
gen werden solle , wie gegen an-
dere.  Auf die Frage des sozialdemokratischeit
Abacordneten Dr . Hamburger , wer Pawel diese
Mitteilung gemacht habe , antwortete Haupt¬
mann Pawel : „Polizeimajor Haas ."

Der Monteur Lindenberz hatte sich mit sei¬
nem Hund an der Verfolgung der Flüchtenden
beteiligt . Er erklärte als Zeuge , sein Hund
habe den jetzigen Untersuchnngsgefaugenen
gestellt . Der Untersuchungsgefangene Kring er¬
klärte auf Befragen , daß ihm die Zähne bereits
während der Verfalgmrg von einem im Ver¬
handlungsraum nicht anwesenden Chauffeur mit
einer Kurbel eingeschlagen worden seien.

Am Freitag will der Ausschutz die Unter¬
suchung der Vorfälle beim Aufzug der Ska-
gerrak -Wache in Berlin beginne « .
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Ob Isiits Ausweg
FranksurtDder , 9. September . Am Mittwoch

mittag veranstalteten die Obst-- und Blumen-
qärtner aus Frankfurt/Oder und Lebus im Fi¬
nanzamt cnie nicht alltägliche Kundgebung , um
ihre graste Notlage vor Augen zu führen . Die auf
dem Wochenmarkt angebotenen und übrig ge¬
bliebenen Erzeugnisse, darunter SO Zentner Toma¬
ten, wurden in 15 Wagen zum Finanzamt ge¬
bracht und dort in den Gängen und auf dem
Hof aufgestapelt . Der Wortführer der Gärtner
legte dem Vorsteher des Finanzamts den trost¬
losen Notstand des Gewerbes dar . Obwohl der
deutsche Markt mit einheimischen Erzeugnissen
geradezu überschwemmt sei, gehe die Einfuhr aus¬
ländischer Erzeugnisse ungehemmt weiter . In der
vorigen Woche seien in Berlin täglich 16 Eisen¬
bahnwagen-Ladungen ausländischer Tomaten an¬
gekommen. Da die Gärtner ihren steuerlichen
Verpflichtungen nicht nachkommen könnten , ver¬
suchtensie, der Steuerbehörde ihre Erzeugnisse zur
Verrechnung unmittelbar anzubieten.

Der Vorsteher des Finanzamts bedauerte , die
aufgestapelten Erzeugnisse nicht annehmen zu
kn»uen.

Zusammenstoß zweier Reichswehrwagen
Vier Schwer -, drei Leichtverletzte

Gotha, 3. September . In der Nacht zum Don¬
nerstag Best auf der Landstraße Gotha —Ohrdrus
ein mit Reichswehrangehörigen besetztes Personen¬
auto aus Gotha mit dem Anhänger eines zum
Truppenübungsplatz Ohrdurf ausrückenden Ma¬
növertransportes der Reichswehr zusammen . Bei
dem Zusammenstoß wurden drei Reichswehrange¬
hörige und eine Zivilperson schwer-, drei weitere
Soldaten leichtverletzt.

Vermißter in den Bergen tot aufgefunden
Mittenwald , 9. September . Der seit dem

?8. Februar vermißte Ingenieur Wilhelm Dilthey
aus Rheydt im Rheinland ist nunmehr in der Nähe
der Berglental -Klamm bei Mittelwand von einem
Jagdgehilfcn als Leiche aufgefunden worden.
Dilthey hatte an dem genannten Tage eine Berg¬
wanderung unternommen , von der er nicht zurück¬
kehrt«.

Belastendes Material gegen KPD .-Kindcsmörder
Schulz

Maldenburg (Schlesien), 9. September . Die
Untersuchung gegen den wegen bestialischer Miß¬
handlung seines elfjährigen Sohnes Werner und
unter dem Verdacht der Ermordung seines zehn¬
jährigen Sohnes Horst verhafteten kommunisti¬
schen Landtagsabgeordneten Richard Schulz hat
neues belastendes Material ergeben . Bei seiner
Vernehmung gab er zu, bereits früher die Absicht
gehabt zu haben , den zehnjährigen Jungen weg¬
zuschaffen, weil er zu viel lüge . Schulz , dessen
erste Frau sich von ihm wegen dauernder Miß¬
handlungen scheiden ließ , wurde auch von seiner
zweiten Frau , mit der er im Gefängnis getraut
vurde , wegen Mißhandlung verlassen . Sehr be¬
lastend für ihn ist ein Brief , den er am Tage vor
seiner Festnahme an seine erste Frau gerichtet hat
und in dem es heißt:

„Du bist nicht ganz auf Deine Rechnung ge¬
kommen. Ein Loch in diese Rechnung habe ich
schon gemacht !"

Man vermutet , daß er dabei die Beseitigung des
zehnjährigen Horst gemeint hat , an dem die erste
Frau mit besonderer Liebe hing . Da Schulz bei
der Scheidung von der ersten Frau die Er¬
ziehungsrechte zugesprochen worden waren , ver¬
suchte die Frau immer wieder , ihre beiden Kinder
wiederzuerlangen . Mehrere Zeugen bekunden,
Schulz wiederholt nachts beobachtet zu haben wie
er mit schwerbepacktem Rucksackdie Wohnung ' ver¬
ließ und in den Wald ging . Ebenso hat er sich
erst vor kurzem ein langes Messer gekauft . Das
Verschwinden des zehnjährigen Horst geschah zu

einer Zeit , als sich der elfjährige Werner während
der großen Ferien bei seinen Verwandten in Ber¬
lin aufhielt . Als das Kind nach Waldenburg
zurückkehrte, erzählte Schulz , daß er Horst eben¬
falls nach Berlin geschicktHabs. Erst später gab
er an , daß Horst in Rußland sei.

Angestellte von chinesischenRäubern entführt
Mulden , 9. September . Der 24jährige Sohn des

Generals Sir Charles Crokan und die Eng¬
länderin Pawlew wurden am Mittwoch von
chinesischen Straßenräubern überfallen und ent-
führt . Als sie sich auf dem Wege zur Reitbahn
von Mulden befanden , drangen Plötzlich die Ban¬
diten aus dem Hinterhalt hervor , umringten ihre
beiden Opfer und deren Begleiter und fesselten
sie. Sämtliche Gefangenen sind Angestellte der
Ästatic -Petroleum -Co. in New -Chwang.

Stratosphären -Rakete explodiert!
Sydney , 9. September . In der Nähe von

Sydney explodierte am Mittwoch mit ungeheurem
Knall eine für den Stratosphärenflug von Au¬
stralien nach Neuseeland bestimmtes Stratosphären-
rakctenmodcll der Australier Forman und Frazer.
Glücklicherweise wurde niemand verletzt.

Schweres Unglück durch Trunkenheit
Stockholm , 9. September . In einem Stock¬

holmer Vorort fuhr ein mit 20 Personen besetzter
Autobus in einen Graben , wobei elf Personen zum
Teil schwer verletzt wurden . Der Führer des Wa¬
gens ist betrunken  gewesen.

Im unbekannten ^ Ismevn
Moskau (über Kowno), 9. September . Nach

einem Bericht aus Leningrad hat der Eisbrecher
„Malygin " funkentelegraphisch mitgeteilt , daß er
sich dem weißen Lande nähere . Dieses Land , das
1894 Nansen passierte , ist bisher noch von keines
Menschen Fuß betreten worden . Das Land ist von
mächtigen Gletschern bedeckt,

Sprengstossanschlag auf einen Zugführer
Kowno, 8. September . In dem Zuge Memel —

Wirballen ereignete sich am Mittwoch eine schwere
Explosion , durch die der Zugführer getötet wurde.
Nach kriminalpolizeilicher Untersuchung handelt es
sich um einen persönlichen Racheakt gegen den
Zugführer . Diesem wurde auf dem Bahnhof in
Kowno ein Paket im Gewicht von etwa drei Kilo¬
gramm ausgehändigt , das er in seinem Abteil im
fahrenden Zuge öffnen sollte. Als er die Umhül¬
lung entfernt hatte , explodierte der Inhalt des
Pakets , wodurch der Zugführer schwer verletzt und
der Wagen beschädigt wurde . Auf dem Wege ins
Krankenhaus ist der Verletzte gestorben.

Groß - und Ueberseehandel beim Reichswirtschasts-
minister

Berlin , 8. September . Reichswirtschaftsminister
Warmbold empfing unter Beteiligung des Reichs¬
verbandes des deutschen Groß - und Uebttseehan-
dets führende Persönlichkeiten der an der Einfuhr
landwirtschaftlicher Erzeugnisse beteiligten Groß¬
handelskreise . Es wurden dem Minister gegen¬
über die großen Besorgnisse zum Ausdruck ge¬
bracht , die über die Absichten der Reichsregierung
durch Einführung des Einfuhrkontingentssystems,
eine grundsätzliche Schwenkung der deutschen Han¬
delspolitik vorzunehmen , in den beteiligten deut¬
schen Wirtschaftskreisen herrsche.

Neuer Lohndruck im Saargebiet
Saarbrücken , 8. September . In der Lohnstreit¬

frage im Saarländischen Bergbau haben am
Mittwoch nochmals die Vertreter der saarländischen
Bergarbeiterverbände die Direktion ersucht, die

Abbaumaßnahmen nicht nur mit der allgemeinen
ungünstigen Lage zu begründen , sondern die Not¬
wendigkeit des Abbaus mit genauen Ziffern zu be¬
legen . Die Vertreter der Generaldirektion wei¬
gerten sich, die Gestehungskosten zu erörtern und
erklärten , daß sie zu dem Lohnabbau eigentlich
schon seit längerer Zeit gezwungen seien. Er
werde am I . Oktober unbedingt in Kraft treten.
Da beide Parteien auf ihrem Standpunkt beharr-
ten , wurden die Verhandlungen als ergebnislos
abgebrochen.
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Berlin , 8. September . Der geschästssührende
Vorsitzende der Zentrumspartei , der Abgeordnete
Joos , sprach heute vor den Berliner Vertretern
der Zentrumspresse zur politischen Lage. Aus¬
gehend von dem in der Notverordnung vom 4. Sep¬
tember verkündeten WirtschaftsProgramm führte er
u. a . folgendes aus:

Wir teilen mit der Reichsregierung die Auf¬
fassung, daß gewisse Anzeichen für eine beginnende
Besserung der Weltwirtschaftskrise vorhanden sind.
In einem solchen Zeitpunkt ist es notwendig , daß
von der Staatsführung Maßnahmen getroffen
werden , die den wirtschaftlichen Antrieb fördern
und bescheunigen.

Zu den Maßnahmen , dk- einer Anregung und
Finanzierung stärkerer Produktion dienen sollen,
stellte der Abgeordnete Joos abschließend fest: Daß
solche Maßnahmen möglich und erwünscht sind, daß
aber andere Wege als die gewählten den Zweck
besser erreicht und wesentliche Gefahren vermieden
hätten.

Wir sind überzeugt , daß der Konjunkturantrieb
nur dann anhält , wenn eine Beruhigung und Fe¬
stigung der politischen und staatlichen Verhältnisse
auf längere Sicht gewährleistet ist. Wir sind nun
ebenso davon überzeugt , daß in der augenblicklichen
Regierungskonstellation diese politische Stabilität
nicht gegeben ist und ganz offenbar durch sie auch
nicht erreicht werden kann . Wenn man aber nüch¬
tern und sachlich die Folgewirkung einer solchen
Regierungseinstellung zu Ende denkt, ergibt sich
folgendes Bild:

Wenn diese Regierung keine Mehrheit im Reichs¬
tag findet und trotzdem im Amte bleibt , ist sie
gezwungen , den Reichstag erneut aufzulösen und
dann entweder Neuwahlen auszuschreiben oder ver¬
fassungswidrig zu regieren . Neuwahlen aber be¬
deuten , daß die von der Regierung verordneten
Wirtschaftsmaßnahmen in der allgemeinen Beun¬
ruhigung verpuffen . Das Spielen mit dem Ge¬
danken verfassungswidrigen Regierens vergrößert
die Unsicherheit und wirkt zerstörend auf den
staatsbejahenden Geist der Bevölkerung . Was diese

Newyork, 8 . September . Walkers Nachfolger als
Oberbürgermeister von Newyork, Mac Kee,  hat
in den acht Tagen , die er nunmehr im Amt ist,
in der Stadtverwaltung bereits so gründliche Auf-
räumungsarbeit geleistet, daß die Newyorker Be¬
völkerung aus dem Staunen nicht herauskommt.
Mac Kee hat die Gehälter der von Tammany -Hall
'u die wichtigen Newyorker Verwaltungsstellen ge¬
setzten Personen stark gekürzt, nachdem er sein
eigenes Gehalt um 15 000 Dollar vermindert hatte.

Der neue Oberbürgermeister geht auch in an¬
derer Hinsicht den Herren von der Newyorker
Stadtverwaltung mit gutem Beispiel voran , um
sie zur Sparsamkeit zu erziehen . So verzichtet er
beispielsweise darauf , für seine Dienstfahrten tue
städtischen Kraftwagen zu benutzen. Mac Kee hat
die Abteilungsleiter angewiesen , ihre Limousinen
und Kraftwagenführer aufzugeben und den letz¬
teren nutzbringende Arbeiten zu geben.

Regierung also mit der einen Hand zu geben sich
anschickt, das müßte sie mit der anderen notwen-
digerweise wieder zerschlagen. Wer in Wahrheit
den Erfolg will , muß die Voraussetzung wollen.
Aus diesem Grunde , aus nationalen und wirt¬
schaftlichen Ueberlegungen sollten Neuwahlen so¬
wohl wie politisches Experimentieren aus der Dis¬
kussion verschwinden.

Wenn diese Ueberlegungen richtig sind, muß eben
alles darangesetzt werden , die Sicherung der politi¬
schen Stabilität in Verbindung mit dem gegen¬
wärtigen neugewählten Reichstag zu suchen.

Das Ziel unserer gegenwärtigen Bemühungen ist
die Schaffung von Möglichkeiten , eine Regierung
zu bilden , die sich auf eine parlamentarische Mehr¬
heit stützt, Vertrauen im Volke hat und die volle
Jnnehaltung der Verfassung garantiert.

Mit einer solchen Regierung kann der Gedanke
eines Vertrauenskabinetts (sogenanntes Präsidial-
kabinett ) durchaus in Einklang gebracht werden.
Nach unserer Ueberzeugung stehen solche Möglich¬
keiten^ wie ich sie hier andeute , auch heute noch
offen.

«ungvpunpuksn
In kuvlsnil

Berlin , S. Seht « Schwere Hungerunruhen
sind nach einer Meldung aus Moskau int
Jndustriebezirk von Jwanow -Woschnesensk
ausgebrochen. Die durch den Hunger zur
Verzweiflung getriebenen Arbeiter raubten
stellenweise die Lagerhäuser aus und brann¬
ten sie nieder. Die GPU. griff sofort ein
und eröffnete ein Feuer auf die Plünderer,
von denen mehrere erschossen wurden. Man
glaubt allgemein, daß die jetzigen Unruhen
nur Vorläufer zu Unruhen in anderen Ge¬
genden darstellen. Seit Jahren ist die
Nahrungsmittelversorgung nicht so schlecht
wie in diesem Jahre-

Gouverneur Schnee sollte entführt werden-
Charbin,  8 . September . Einer in Chav<

bin eingelaufenen Meldung zufolge beabsichtig¬
ten fahnenflüchtige chinesische Soldaten und
1500 Freischärlev , den Expreßzug , in dem das
deutsche und französische Mitglied des Lhtton-
Ausschusses , Gouverneur Schnee und Generab
Claudel , nach Europa zurückreisen , zu über -»
fallen . Sie wollten angeblich Gouverneur«
Schnee und General Claudel gefangen nehmen
und ein hohes Lösegeld für ihre Freigabe verk¬
länge « .

Gerüchtweise wird gemeldet , daß Flugzeugs
für die Weiterbeförderung der beiden Ausschuß¬
mitglieder benutzt werden sollen , um den Plag
der Banditen zu vereiteln.

Immer wieder Kreuger-Ueberraschungen«
Stockholuk . Aus dem am Mon-

tag veröffentlichten Bericht der Kreuzer-
Abteilung der Stockholmer Kriminalpolizek
ergibt sich eine Reihe phantastischer Be¬
trügereien bei der holländischen Tochter¬
gesellschaft Kreuzer u . Toll . Dieses Unter¬
nehmen scheint überhaupt der Mittelpunkt
der ganzen Schwindeleien gewesen zu sein.
Durch Käufe und Verkäufe, die tn Wirk¬
lichkeit niemals stattgefunden haben, wur¬
den hohe Millionengewinne errechnet undi
in die Bilanzen eingesetzt. Alles wurde von
Jvar Kreuzer selbst geleitet , dessen Angaben
niemals bezweifelt oder nachgeprüft wur -i
den. Bei den Lustgeschäften handelte es!
sich um Beträge von Hunderten von Milli¬
onen Kronen ; in einem Falle wurde ein
Aktienverkauf in Höhe von 150 Millicnen
Kronen abgeschlossen, ohne daß der Käufer
der Aktien angegeben wurde.
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I ksmilien-̂ NLeigen
Geburten:  1 T . Liselotte und

Walter Pfänder , Hansastr . 203. — 1T.
Hans Paffe mit Martha , geb. Pieper . —
1 T. Herm . Lührmann und Käthe. geb.
Schultze. — 1 S . Fritz Janffen und
viertrud , geb. Graue.

Verlobte:  Ella Kettler mit Hans
Wagschal, Lehesterdeich-Oberneuland . —
Betty Bohlmann mit Hans Troue,
Osterholz -Syke. — Martha Finken mit
Martin Nötzelmann . — Käty Finken mit
Erwin Künstler . — Elly König mit
Hans Schröder , Eickedorferstr. 31. —
Asta Halle mit Erich Meyer , Kurfürsten¬
allee 11. — Maria Schlobohm mit Friy
Wieffng, Scharnhorststr . 137.

Verheiratete:  Dr . G . Blum-
berg und Frau Wilhelmine , geb. WLt-
jen . — Paul von Handrup ' mit Jda,
geb. Schmädeke, Osterstr . 11. — Leon
Nielsen mit Lotty , geb. Grüttert . —
Friedrich Thiemens mit Marianne , geb.
Meyer , Hamburgerstr . 257. — Rudolf
Rast mit Gretchen, geb. Behle.

Verstorbene:  Lilly Bredehorst
geb. Hein . Hemmstr . 91. — Henriette
Lampe Ww., 95 I ., Osterholz . — Gu¬
stav Reuter , 53 I ., Henriettenstr . 2. —
Marie Schumacher geb. Langrehr . —
Heinr . G . Nordhoff sen., 70 I ., Sedan-
straße 88. — Friedrich Schmidt , 71 I -,
St . Paulistr . 46. — Anton Millers , 7l
I . — Clara Siebel geb. Kampmann,
73 I ., Brückenstr . 53. — Hertha Blume,
25 I ., Findorffstr . 90. — Maria Zumpe
— Mariechen Ahrens , 22 I ., Gröpelin-
aer Heerstr . 273. — Martha Härtel , 20
I . — Sophie Dörge , geb. Scgelke, 68
I . — Wilhelmine Bechtel geb. Rodowe,
78 I ., Rembertistr . 62. — Daniel
Schultz, 81 I . — Susanne Viktor geb.
Griepenkerl . 78 I . — Fritz Schnieder,
61 I ., Birkenstr . 10. — Hermann Ka¬
sten, 66 I ., Wernigeroderstr 27. —
Friedrich Biermarm , 80 I ., Hamburger¬
straße 53.

Lin gesunäes

AI 3 ä 61

sngebommen!
Lsrm . kubnmann u . ? rau

xsb.
Lremen,  27. 8. 32
2. 2t . Villebsräbsus

KNI». MMlIIMiMW I
Der abhanden gekomene, am 17. 12.

1930 für die Firma F - Klevenhusen u.
Co., Börsenpaflage , ausgestellte Zulas¬
sungsschein über den Lastkraftwagen
H B 13 208 wird für ungültig erklärt.

2. 9. 32._ Polizeidirektion
Beeidigung eines Schätzers

Der Versteigerer u . Schätzer Friedrich
Bruhns,  wohnhaft Geeren 34 hier-
selbst, ist als Schätzer beeidigt worden.

3. 9. 32. Polizeidirektion.
Der Bedarf der Polizeiküchen an

Fleisch- und Wurstwaren für das Win¬
terhalbjahr Oktober 1932 bis März 1933
wird am Donnerstag , dem 15. Septem¬
ber 1932 ab 16 Uhr , in der Polizei-
Unterkunft , Staderstr ., vergeben.

Wöchentliche Bezahlung nach Preisen,
die im Verhältnis der Vieheinkaufspreise
steigen oder fallen.

Lieferungsbedingungen mit Bedarfs¬
nachweis liegen im Zimmer 213 der
Polizei -Unterkunft Staderstraße zur Ein¬
sicht aus bezw. können dort gegen Zah¬
lung von 50 Rpf . bezogen werden.

Verpslegungskommiffion
der Polizeidirektion (Orpo)

, Der Bedarf an Pferdefutter der Po-
lizcidirektion (Orpo ) für das Viertel¬
jahr Oktober bis Dezember 1932 und
zwar : 12 000 kg Hafer , 15 000 kg Heu
und 12 000 kg Stroh , wird am Don¬
nerstag , dem 15. September 1932 in
der Polizei -Unterkunft Staderstraße ver¬
geben.

Lieferungsbedingungen liegen im Zim¬
mer 213 der Polizei -Unterkunft Stader-
straßc zur Einsicht aus bezw. können von

dort gegen Zahlung von 50 Rpf . bezo
gen werden.

Verpslegungskommiffion
der Polizeidirektion (Orpo)

Bei dem Landwirt W. Kaemena,
Blockdiek, find eine hochtragende Quenr,
schwarzbunt , im rechten Ohr einen Ein¬
schnitt, und ein ca. 114 jähr . Kuhrind,
weißbunt . ohne besondere Kennzeichen
als herrenlos eingeschüttet.

Die unbekannten Eigentümer können
die Tiere dort unter Nachweis des Ei¬
gentumsrechtes , gegen Entrichtung der
bereits entstandenen und noch entstehen¬
den Unkosten wieder in Empfang neh¬
men.

Oberneuland , den 6. September 1932.
Der Gemeindevorsteher.

,»M >II»IIIM»IIMII
(No. 76). In das Handelsregister ist

eingetragen:
Am 7? September 1932.

„Bremer Teppich- und Stickerei -Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung " i.
Liquidation , Bremen : Die Firma ist
erloschen.

Gaswerk Brackenheim -Meimsheim Ak¬
tiengesellschaft, Bremen : In der Gene¬
ralversammlung vom 24. August 1932
ist inhalts (93) der Akten die Weiter-
geltung der durch die Verordnung vom
19. September 1931 außer Kraft ge¬
setzten §8 10 bis 15 und 23d des Ge-
ellschaftsvertrages über die Zusammen-
etzung und Bestellung des Auffichtsrats
owie über die Vergütung der Mitglie¬

der des Aufsichtsrates beschlossen.
Gemeinnützige Aktiengesellschaft sür Ur¬

barmachung und Siedlung , Bremen : Auf
Grund Beschlusses der Generalversamm¬
lung vom 15. März 1932 ist die Gesell¬
schaft aufgelöst worden . Liquidator ist
der Regierungsbaumeister Friedrich
Wilhelm Rauschenberg in Bremen.

..Trwnsportkontor der Rheinisch-West¬
fälischen Eisen -Industrie A. Kinkel M-
tien -Gesellschast Zweigniederlassung Bre¬
men", Bremen : Durch Beschluß der Ge¬
neralversammlung vom 28. Juni 1932
find die durch Artikel 8 der Verord¬
nung vom 19. September 1931 aufge¬
hobenen den Auffichtsrat betreffenden
Bestimmungen des Gesellschafttzvertrages
inhalts (51) der Akten unverändert wie¬
der in Kraft gesetzt.

Neibel Aktiengesellschaft sür Spedition
und Schisfahrt Filiale Bremen , Bre¬
men : In der Generalversammlung vom
22. Juli 1932 sind die auf Grund der
Aktienrechtsnovelle aufgehobenen Bestim¬
mungen der 88 11, 12 und 16 des Ge-
srllschaftsvertrages , betr . die Zusammen¬
setzung, Bestellung und Vergütung des
Aufsichtsrats mit der aus dem notariel¬
len Protokoll (38) ersichtlichen Aende¬
rung neu beschlossen worden . In der
Generalversammlung vom 8. August
1932 find die den Auffichtsrat betreften-
dcn weiteren Bestimmungen des Gs-
ssllschaftsvertrages , nämlich die 88 13—

5 inhalts (39) d. A. geändert.
Paul Reinhardt , Bremen : An Albin

Paul Reinhardt Ehefrau , Margarethe
Elisabeth , geb. Sudmann , in Bremen ist
Prokura erteilt.

Roselius L Co., Bremen : Es ist ein
Kommanditist ausgeschieden. Gleichzei¬
tig ist die Einlage der Kommanditistin
erhöht worden.

Curt Fichtner , Bremen : Der Sitz der
Firma ist von Düsseldorf nach Bremen
verlegt . Inhaber ist der Kaufmann
Curt Gerhard Fichtner in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Baumwolle , Coutrescarpe
Nr . 56. Amtsgericht Bremen.

Seieanntmackung!
tVir schlachten deute,

100 sg. ttälme . . . . . ?lcl . 70 cz
100 I« . Nülmsr . . . . kkcl. 70 ^z
250 w . dlastküksn . . ? kcl. SO-H
2g k°ntSn uncl SSnss kkcl. 95
vedkiibnsr . . ? kck. 0 .55 bis 1.25

ferner erapkedle ich täglich frische
vläenburgsr Irinlceier mit Stempel

Olckendurger hkolleereidutter kllci. l .2Z
Wir liefern täglich frei Haus
// V/Ilcj- u. Estlügslkancklung

V. cl. Lteintor 174 » Hansa 43097
nur gegenüber  I -übeclcerstr.

Haltestelle 8t . lürgenstrshe

Ortsgruppe Bremen-Findorff
Pg . tzeiderM . d. B.
spricht über:

Heute , Freitag , 9. September 20 .30 Uhr
im Kaffee tzilker , Hemmstraße (Findorff)
Pfltchtbesuch für Mitglieder

» » » » » » « « » » <

! KMIMt»
Heute

Freitag . 19.30 Uhr.18. Ab.-V.
Ende ungef. 22.15 Uhr

Der große Schauspiel-Erfolg:
stlapcrleon

oder„Die dunclert
Sonnabend,  20 Uhr,

13. Abonnements-Borstellung
In der erfolgreichen

Neueinrichtung
Liasparone

Sonntag,  18 Uhr, 14.Ab -̂V.
vl « Hslslsrslngsr

von dlllrndery

» « W8N8I8 llM iKM Mtl Z
- 8!ll MMMKlll A ÜMllSIl ! L

» Die bestellten Abonnements «
* liegen zum Abholen bereit. «
« » « « « » « » « » » » » « » « » » « « « » » «

Heute
kreftag, 8, Unäe 10.IZ,8sr !s6/2

Ususchencler,
nicht enclenvollencler Leifall

I-nstspiel von daclislaus lloclor

Sonnadenä , abeocis 8 Uhr,
Lonntag , nachmittags 4 Udr,
Die beiclen letzten ^ ulkübrungen

kl»!» « N« WN»
Sonntag, 8Ukr >LOHOLl lL

rein Koggen -Volldorn im 8teinbaclc-
oten gebaclc., 8 ? kci. 1.—, 4 Llct. 0.50
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üiesen „lüebesäienst" .
Osnn baben Lie kerne
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?doto -8imons
diollcenstrahe 2

Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch- u. Wurstwaren
Mittagessen 30, 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u. 20 Pfg.
Landwirtschaftliche Selbsthilfe

Georgstraße, Ecke Bornstr. 66-68
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Großes Programm
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W8 ZM8Ü AM« lASSI
Dampfrr „Westfalen"

0 >s «nsls Î tuginssl üs »' V/sIt
Wie verkantet, hat das Werk der A.-G. Weser

der Deschimag den Auftrag erhalten, den Lloyd-
dampfer„Westfalen" als Flugzeugmutterschiff aus-
bezw. umzubauen. Es besteht die Absicht, in eng¬
ster.Zusammenarbeitmit der Schiffahrt die Post¬
beförderung ini Südatlantik weiter auszubauen
und zu beschleunigen. Die Deutsche Lufthansa will
mit den beiden Dornier-Walen D 2068 und D
L069 zunächst zur Wetterführung der Flugstrecke
an der afrikanischen Küste entlang vorbereitenund
eine Zwischeulandestellemitten im Südatlantik
durch den von ihr gecharterten Lloydampfcr

s . Westfalen" durchführen.
^ Das Schiff soll seinen Standort voraussichtlich
l zwischen Balburst und British Gambia oder einen
^ beuachüaUcn Punkt zwischen der afrikanischen Küste

und der Zwei Fernando Noronho beziehen. Diese
erste Fluginsel der Welt  soll mit etner
Landevorrichtung, mit Vorratsräumen für Brenn¬
stoff und Ersatzteilensowie einer Funkpeilstation
ausgerüstet werden.

Mit der Verwirklichung des tnel erörterten Ge¬
dankens. eine solche Flugzeugstationim Atlantik
zu errichten, dürfte nach Abschluß der zahlreichen
Probcvcrsuche in absehbarer Zeit zu rechnen sein.
Damit wäre ein durchgehender Postflugdienst von
Deutschland über Cadiz— Las Nakmas nach Bra¬
silien gesichert.

Wsnvn Siv sekon
in üen ^ usslsttung

IHsrn —A/Ieins Wslt?
Die Ausstellung ist täglich
von 10 bis 22 Uhr geöffnet

Beachten Sie bitte die Angebote

d-r Aussteller in der BNZ

Der vorsichtige bremische Senat: Beamte und
politische Versammlungen. Der Senat hat ange¬
ordnet, daß den Beamten verboten ist, außerhalb
der Ausübung ihres Dienstes in Dienstbekleidung
pn politischen Versammlungen teilzunehmen.

Seeleute haltet euch bereit!
Der Toris sür die deutsche Hochseefischereigekündigt

Der Lohn und Manteltaris ist den Berussorga-
Uüationen der Seeleute vom Verein der Reeder
der Deutschen Hochseefischerei gekündigt worden.
Damit dürste sür die Seeleute die Parole der
böchsten Alarmbereitschaft gegeben sein.

Aenderung in der Auszahlungder bremischen
Gehälter

Bislang wurden die Gehälter der bremischen
Beamtenausgezahlt in drei Raten und zwar am
l0., 20. und letzten Werktag jeden Monats. Auf
Beschluß des Senats findet eine Aenderung der
üluSzahttmgstage statt: die dritte Rate der Sep-
iemberbezüge am 22. September, die Oktoberbe¬
züge am 6., 14. und 25. Oktober, die November¬
bezüge am 5., 17. und 28. November. Die weite¬
ren monatlichen Bezüge am 10., 20. und letzten
Werktag jeden Monats. Soweit Bezüge bereits
nachträglich gezahlt werden, verbleibt es bei der
bisherigen Regelung.

Die Braut bcstohlen. Es ist nicht immer die
Nut. die die Menschen auf die Anklagebank führt,
ja, die Rolle, die sie in der Kriminalistikspielt,
ist viel geringer, als man gemeinhinzu glauben

Lnsl 6sn A/Iunr> vsll — nsekksi * rlie ttossn

/U-NSÄ̂ sust , l1sp„Oui'vkgsßa »sns"
Massenbesuchder Bremer Arbeiterschaft - es Westens zur NS -Versammlung im

Kaffee Lehmkuhl: Die treffendste Antwort an Drückeberger«
Abend bei uns begrüßen zu dürfen  und
zeichnen j , i

Hochachtungsvoll

Es gibt Menschen, d-ie belieben in Pose, Sa¬
tire, Großmannssucht und Spiegelfechterei zu
machen. Machen Eindruck auf gewisse Kreise
ihrer Umwelt, und wenn man einmal tat-
tächlich  hinter ihr Vovstellungsgebändehin-
terleuchtet, sie auffordert, sachlich Rede und
Antwort zu stehen, dann versagen sie kläglich.
Wie ein Kartenhaus fällt das ganze Trngger¬
blinde in sich zusammen. Es bleibt ihnen nur
noch die Ausrede, sie wollten ihren Gegenspie¬
ler nicht interessant machen und ähnliche Aus¬
reden. Mit solchen„Tricks " arbeitet der
Bremer SPD - Führer Alfred Faust.
Bekanntlichkann ein Mensch mit Tricks gewal¬
tig hereinfallen. — Wie Alfred Faust gestern
abend  hereingefallen ist, das bewies die
Massenversammlung  der Ortsgruppe
Westen im Kaffee Lehmkuhl. Alfred Faust hatte
seine Genossen flehentlich gewarnt, die Ver¬
sammlung der „Nazioten" nicht zu besuchen.
Es koste Eintrittsgeld usw. (Alles nur SPD-
Abschreckungsmauöver.) Und der Erfolg?
Ueberfüllte Versammlung , vier
Ausspracheredner  stellten sich unserem
Pg. Heider, M. d. B., der über das Lhema:
„Freiheit"  sprach und die Diskussionsredner
restlos im Schlußwort abfertigt.

Herr Alfred Faust war durch Einschreibe-
br ies zur Versammlung geladen , und
wer versagte , war Alfred Faust.

Hier der Einschreibebrief, wie er gestern in
der Bremer Volkzeitungstand:

„Einschreiben!
Herrn

Alfred Faust,
Hauptschriftleiter der „Bremer Volkszeitung"

Bremen.
Wie Sie ja bereits erfahren haben dürften,

veranstaltet die Ortsgruppe Bremen-Westen der
NSDAP am Donnerstag, 8. September 1932,
20.30 Uhr, eine öffentliche Versammlung im
Cafe Lehmkuhl, Waller Heerstraße.

Das Referat an diesem Abend hat unser Par¬
teigenosse O. Heider (MdB .) übernommen
und spricht derselbe über das Thema „Frei¬
heit ? !"

Da Sie ja behaupten, stets die Interessen der
Arbeiter zu vertreten, so erlauben wir uns,
Sie zu einer sachlichenAussprache in dieser
Versammlung höflichst einzuladen und bil¬
ligen Ihnen eine Redezeit von
Vs Stunde  zu.

Wir würden uns freuen,  Sie an diesem

pflegt. Der SchiffskochE. war in guter und siche¬
rer Stellung, er hatte noch ein Heuerguthaben von
fast 8)0 RM. und trotzdem verging er sich an
dem Gelde seiner Braut in unglaublicherWeise.
Zuerst spiegelte er ihr die altbekannteGeschichte
von der Erbschaft vor, zu deren Behebung er
Geld brauche und entlockte ihr so 300 RM., spä¬
ter ließ er auch solche Vorwändefallen und stahl
ihr aus der Kommodeeinfach 1100 RM. Da-
G-ld brachte er auf Rennplätzen durch. Das Ge¬
richt ging über die vom Staatsanwalt beantragt?
Gefängnisstrafe von acht Monaten hinaus und
verurteilte den Angeklagten zu zehn Monaten
Gefängnis.

Zeuge gesucht. Am 5. November 1929, nachmit¬
tags zwischen4 und l45 Uhr wurde in der Born¬
straße eine Frau von einem Radfahrer umge¬
worfen. Der Ecke Bornstraße stehende Mann, wel¬
cher von der Frau gebeten wurde, sie mit über
die Straße zu tragen, wird gebeten seine Adresse
bei Cäsar, Geibelstraße2 abzugeben.

Nationalsozialistische Arbeiterpartei,
Ortsgruppe Bremen-Westen

Warum  aber den SPD -Führer Faust ge¬
stern abend nicht erscheinen wollte und
konnte,  das werden wir morgen in einem
ausführlichen Bericht allen denen, die nicht
an der Versammlung teilnehmen dursten, be¬
weisen.

Die Arbeiterschafthat gestern die Methoden
der SPD gründlich  durchschaut und vor
allem der Verrat der SPD am Sozia¬
li  s m u s. »- in.

IMttsilungsn
Achtung!

Heute abend, 20.30 Uhr, im kleinen Casino-Saal
2. Schulungsabend.

Thema: Die 3 Wirtschaftssysteme(bolschewistisch,
liberalistisch, ständisch).

Vortragender: Dr. Hosmann.
NSDAP., KreisleitungBremen.

Die Aufklärungsarbeitbeginnt
Parteigenossen der Ortsgruppe Stein-

tor!  Heute abend beginnt im Restau.ant
Grützmachcr, V. d. Steintor 35, der erste Abend
des 4. Lehrganges über Rasseufragen mit zahl¬
reichen bildlichen Erläuterungen von Dr . R.
von Hoff. Beginn: 20.30 Uhr. Gäste und
Freunde willkommen.

Heute abend spricht Pg. Heider
über „Arbeit und Brot" in einer Mitgliederver¬
sammlung der Ortsgruppe Findorff. Beginnt
20.30 Uhr.

^ln Tlnslkug
llui'ok rlls Konkui 'soi 'rlnung

Von W—rt, Bremen
Was ist der Konkurs?.

Ein Konkurs ist ein "gerichtliches Verfah¬
ren , das die Auseinandersetzung des zah¬
lungsunfähigen Schuldners (auch Gemein-
schuldner genannt ) mit seinen Gläubigern
bezweckensoll. Das Konkursverfahren wird
ausschließlich von dem Amtsgericht gelei¬
tet, in dessen Bezirk der Gemeinschnldner
seinen Wohnsitz hat oder in Ermangelung
einer gewerblichen Niederlassung seinen all¬
gemeinen Gerichtsstand hat . Dorthin sind
auch sämtliche das Konkursverfahren be¬
treffende Anträge zu richten.

Die Voraussetzung für die Konkurs¬
eröffnung.

Voraussetzung  für die Konkurseröff¬
nung überbanvt ist ein diesbezüglicherAntrag,
den der Gemeinschnldnerselbst oder ein Gläu¬
biger stellen kann. Es ist nicht so, daß das
Gericht auch von Amtswegen ein Konkursver¬
fahren eröffnet. Das Gericht prüft zunächst,
ob ein Konkursgrund vorliegt. Konkursgrund
ist regelmäßig Zahlungsunfähigkeit des Ge-
meinschuldners; das ist anzunehmen, wenn Zah¬
lungseinstellung erfolgt ist (Z 102 KO.). Je¬
doch gilt für den Nachlaßkonkurs, L>. h. für
den Konkurs über das hinterlassene Vermögen
eines Verstorbenen, allein Ueberschuldung.
Stellt sich dies heraus, so bedeutet das, daß
die Schulden größer sind als die vorhanden
Nachlaßwerte, daß diese also nicht ausreichen,
um alle Schulden zu bezahlen. Wenn nicht
alle Gläubiger voll befriedigt werden können,
so sollen sie doch möglichstgerecht behandelt
werden. Dies geschieht beim Nachlaßkonkurs
wie auch bei jedem gewöhnlichenKonkurs da
durch, daß die vorhandenen Werte unter die
Gläubiger gleichmäßig verteilt werden. Den
Antrag im Nachlaßkonkurs kann jeder Erbe,
der Nachlaßverwalter, der Testamentsvollstrecker
und jeder Nachlaßgläubiger stellen. Ueber das
Vermögen einer juristischenPerson, eines Ver¬
eins, einer Gesellschaftmit beschränkterHaf¬
tung, sowie einer Aktiengesellschaft, findet das
Konkursverfahren außer dem Falle der Zah¬
lungsunfähigkeit in dem Falle der Ueberschul-
drmg statt. Hier kann außer den Konkursgläu¬
bigern jedes Vorstandsmitgliedund jeder Liqui¬
dator den Antrag stellen. Wenn der Antrag
nicht von allen Mitgliedern des Vorstandesoder
allen Liquidatoren gestellt wird, so wird der¬
selbe zugelassen, wenn die Zahlungsunfähig¬

keit oder Ueberschuldung genügeno glaubhaft gA
macht wird. Das Gericht hat die übrigen Mit,
glieder oder Liquidatoren darüber zu hören.
Aktionäre als solche sind im Konkurs nicht als
beteiligt anzusehen, da sie weder Gläubiger noch
Schuldner sind. Im Falle der Zahlungsun¬
fähigkeit einer offenen Handelsgesellschaft, ei,
ner Kommanditgesellschaftoder einer Komman¬
ditgesellschaftauf Aktien findet über das Ge-
sellschastsvermögenein selbständiges Konkurs¬
verfahren statt. Ueber das Vermögen einer
Kommanditgesellschaftauf Aktien findet das
Konkursverfahren auch im Falle der Ueberschul¬
dung statt. Jeder persönlich haftende Gesell¬
schafter und jeder Liquidator ist zur Stellung
des Konkursantrages berechtigt.

Beantragt der Gemeinschuldn er  die
Eröffnung des Verfahrens, so hat er ein Ver¬
zeichnis der Gläubiger und Schuldner, sowie
eine Uebersicht der Vermögensmassebot Stel¬
lung des Antrages einzureichenoder aber ohn«
Verzug nachzuliefern. Aus der Vermögens¬
aufstellung müssen insbesondere die Verbind¬
lichkeiten, getrennt nach Hypotheken, bevorrech¬
tigte und nichtbevorrechtigteForderungen her¬
vorgehen.

Ein Gläubiger  hat bei Stellung des
Konkursantrages seine Forderung und die Zah¬
lungsunfähigkeit des Gemeinschnldners glaub¬
haft nachzuweisen(Schuldtitel, evtl. eidesstatt¬
liche Verstchenmg pp.). Das Gericht hört
hierauf den Gemeinschnldner und ordnet die,
etwa erforderlich werdenden Ermittelungen att.
Wenn der Gemeinschnldnerauf die ihm zuge¬
stellte Ladung hin nicht zur Vernehmung vor
Gericht erscheint, so kann seine zwangsweise:
Vorführung und die Haft angeordnetwerden.

Bisweilen lehnt  das Gericht die Eröff¬
nung des Konkurses  ab , da eine die
Kosten des Verfahrens deckende Masse nicht vor¬
handen ist. Darüber kann hinweggesehen wer¬
den, sofern der betreffende Gläubiger für dig
Kosten des Verfahrens einen entsprechenden
Vorschuß leistet.

Gegen die Abweisung eines Eröfsnungsan-
träges, — sowie gegen die Höhe des verlangten
Kostenvorschusses, — steht dem Antragsteller
die sofortige Beschwerde zu, über die das Land¬
gericht entscheidet. — Wird dem Antrage statt¬
gegeben, so steht gegen den Eröffnungsbeschluß
dem Gemeinschnldnerdie sofortige Beschwerde zu.

(Fortsetzungfolgt)

Seksuspislksus
Roulette

Der erste moderne Lustspielabenddieser Sai¬
son bringt eine heitere und liebenswürdige
Angelegenheitvon Ladislaus Fodor, die uns
in die trügerische Welt der Spielsäle von
Monte Carlo führt und uns bei aller Komil
der Begebenheiten das Schicksal eines hem¬
mungslosen Spielers zeigt, der schließlichal¬
les gewinnt, die Bank sprengt und dabei gar
lnicht merkt, daß er alles verloren hat. Der
Zuschauer unterhält und amüsiert sich dabei
ausgezeichnet, zumal trockener Humor als be¬
sondere Abart reckt oft und drastisch zur Gel¬
tung kommt.

Wie immer bet solchen Lustspielen ist der
Erfolg sowohl von der Ensemble-Leistung, wie
von den Fähigkeiten der Hauptdarsteller ab¬
hängig. Da ist zunächst der „langfingrige"
Hanns Müller  zu nennen, der sich als
geborener Spieler auch auf dem Gebiete der
Liebe gibt und seine hemmungslose Leiden¬
schaftlichkeit unter einer fein nuancierten Läs-
isigkeit verbirgt, um sie dadurch doppelt zur
Wirkung zu bringen. Eine Ueberraschnngin
ihrem natürlichen Scharm und frischer Liebens¬
würdigkeit schenkt uns Ilse Straaten  als
betrogene und betrügende Ehestau auf Hoch¬
zeitsreise, während Toblina Gondh als

erfahrenes Maskottchen der Spielsäle ihre hu¬
morgewürzteMenschenkenntnistemperamentvoll
an den Mann , oder besser gesagt, an die Frau
bringt. Einen sehr chevaleresken und im Spiel
gepflegtenEindruck hinterließ Hans Soehn-
ker,  der in den Spiclsälen noch das Beste
gewinnt, was zu haben war. Aber auch Hans
Stelz er  trug mit feiner ausgezeichnet ge¬
lungenen Oberkellner-Karikatur wesentlichzum
Gelingen des Abends bei, wie überhaupt gerade
ein solches Lustspiel die gepflegte Ensemble-
kunst unseres Schauspielhauses immer wieder
unter Beweis stellt. Das Publikum dankte

schon nach dem ersten Akt mit stürmischem
fall, der den ganzen Abend hindurch anhielt.

—art.

llss ^ slopis -Hissivn
wartet wiederum mit einem ausgezeichneten
Scptemberprogramm auf, das uns diesmal ganz
besonders im Zeichen des Tmrzes zu stehen
scheint. Es ist immerhin schwer, hier einen An¬
fang zu machen, denn alle Künstlerinnen und
Künstler sind von der Leitung auf das sorgfäl¬
tigste ausgewählt und in ihrem Können auf
ein hohes Niveau abgestimmt, so daß sie alle
zusammen sehr bald den Konnexmit dem Pub¬
likum finden und den Aufenthalt im Astoria
so stimmungsvoll gestalten, daß die Stunden
nur allzu rasch verfliegen, die man dort ver¬

bringt. >
Wir bewrmdern als Tanzstar Jenny Lias

und später Carla Koslofs, die in ihrer bizar¬
ren Beweglichkeit einen besonderen Eindruck
hinterließ. Moderne Tänze sehen wir von den
Geschwistern Elano, ein akrobatisches. Tanz¬
duett von den Schwestern Obolenskaja, von
denen besonders die eine eine Biegsamkeitent¬
wickelte, die allen Körpergesetzen Hohn zu spre¬
chen schien. Das Tanzpaar Cubany et Lilj
verband Humor mit eleganter Tanzkunst und
ernte besonders für einen Tanz aus der guten
alten Zeit stürmischenBeifall. Weit aufregen¬
der waren die Tango-Tanz-Nkrobaten Pilar
ct Jose, die den Tanz zu einer Luftakrobatik
entwickelten, bei der man nicht wußte, soll
man mehr Pilar oder Jose bewundern. Als
alte Bekannte begrüßen wir das Stella -Jou-
lotte-Ballett , das immer wieder durch seinen
frischen Geist und flotte Aufmachung sich die
Herzen der Zuschauer erobert, besonders, wenn
sie zwischen den Tischen ausschwärmen und
ältere Heeren zu einem sittsamen Walzer auf
das Parkett holen. Ein Akrobat besonderer
Art scheint auch Sarletto zu sein, der mit sei¬
nem Elastik-Akt uneingeschränkteBewunderung
erregte. Eine besondere Note verdienen die
Two Ebekas, die gemalte und gesungeneTon¬
filmschlager brachten, und auch Sidney and
Pon-Pon, die mit Musik- und Gesangsattraktio¬

nen aufwarteten. Nachdemschon der Hambur¬
ger Komiker Tetje Rheingold-Buhr mit sei-
nem trockenen Humor stürmische Heiterkeits-
erfolge erzielt hatte, schoß dann doch Carl
Napp, der Komiker vom Westdeutschen Rund¬
funk, durch seinen „feuchten", sprudelnden Hu¬
mor die Krone ab, sowohl in seiner Schilde¬
rung als Photograph, wie in dem Sketch „Der
möblierte Herr", bei dem auch der sonst als
Ansager fungierende Walter Pintus mitwirkte.
Alles in allein unterhielt sich das Publikum
bei der flotten Abwicklung des Programms und
bei der vortrefflichen Kapelle „Gerd Kelting-
Srevce-Symphoniker" ausgezeichnetund nahm
sicher ein wenig von der beschwingten Leichtig¬
keit dieser Kleinkunstbühnein den grauen All»
tag mit hinein.

, Der Jude entlarvt sich selbst!
Otto Wcininger:

„Daß hervorragende Menschen fast stets
Antisemiten waren (Tacitus , Pascal , Vol¬
taire , Herder , Goethe, Kant , Jean Paul,
Schopenhauer , Grillparzer , Wagner ), gehl
eben darauf zurück, daß  sie , die so viel
mehr in sich haben als die anderen Men¬
schen, auch das Judentum besser verstehen
als diese."



Oc-sgruppe Schwachhausen
Heurc abend geschlosseneMitgliederversammlung,

80 .30 Uhr, im Kassee Büchner , Schwachhauser Heer¬
straße. Mitgliedsausweis mitbringen.

Der Ortsgruppenleiter.

I^ nvitlug Udsp 8i *smsn
Die Hitlerjugend veranstaltet in ihrem

Großwerbemvnat  Sefftember am Sonn¬
abend im Parkhaus , 20.15 Uhr , einen Dent¬
fache n Abend.  Bei einem gut ausgestaltete
Programm wird eine Verlosung  stattfin¬
den . Hauptgewinn : Ein Freiflug über
Bremen . Wer fliegt mit?  Darum
lautet für Sonnabend die Parole:

Parkhaus — Deutscher Abend der H.-J.

Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬
bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichte «.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

k Gestohlen wurde am 7. 9. in der Zeit von 12.30
bis 13 Uhr, auf der Utbremerstraße der offene
'Opelwagen H B 9095, Zweisitzer, Motor -Fahr¬
gestell Nummer R . 60 266. — In verschiedenen
Stadtteilen wurden 15 Fahrräder gestohlen.

/Eigentümer gesucht! In einer Einbruchsache ist
von der Polizei ein blauer Herrenmantel gesichert
worden . Der Dieb will den Mantel in diesem
Sommer an einem Sonntag von einem vor dem
Borgfelder Landhause aufgestellten Fahrrade ent¬
wendet haben . Der Eigentümer hat bislang keine
Anzeige gemacht. Er mag sich baldigst im Polizei^
Hause, Zimmer 349, melden.

AnSgarhaus . Da im Ansgarhaus an der Hor-
Nerstratze 70 zur Zeit einige Plätze nnbelegt find,
können dort pflegebedürftige alte Leute auch vor¬
übergehend  Aufnahme finden . Die Insassen
erhalten eine anerkannt gute Verpflegung . Für
das Pflegegeld von 3.10 RM . wird gewährt : Freie
Station einschließlich Wäsche, Bett , Bettwäsche,
ärztliche Behandlung , Arznei und Bäder.

Stadttheater . Es sei noch einmal auf die heute,
Freitag , stattfindende , vorläufig letzte öffentliche
Ausführung des Grabbeschen „Napoleon " hinge¬
wiesen, als auf ein litercrrisch bedeutsames , dra¬
matisch hinreißendes und geradezu modern an¬
mutendes historisches Schauspiel , behandelnd die
Tragödie eines großen Menschen vor dem Hinter¬
gründe der weltgeschichtlich bedeutenden „Hundert
Tage ".

Kaust Plaketten für das Reichstrefsen
der Hitlerjugend in Potsdam!

für das Wohltätigkeitsfest im Stadion am
kommenden Sonntag , vormittags 11—1 Uhr

L0 Uhr : Alle aktiv Beteiligten außer Schul¬
kinder und Sänger müssen durch das Haupt¬
portal einpassieren und sich in die Umkleide-
räunre begeben ; Fußballspieler durch Bade¬
anstalt.

110.30 : Alle aktiv Beteiligten stehen fertig in
der Badeanstalt ; von dort aus wird der

Vi'vmsi ' Sparkassen
Ueber 46 000 iriVI. unterseklsgsn — 2 ^ akrv OsILngnI»

Die Unterschlagungen bei der Sparkasse in Bre¬
men finden in getrennten Verjähren , sozusagen
„tropfenweise " ihre Erledigung . Die Verhandlung
über den ersten Fall , in dem es sich um eine
Veruntreuung von RM . 12000 handelte , war der
Auftakt . Nunmehr wurde ein zweiter Fall vor
der Großen Strafkammer verhandelt . Verant¬
worten mußte sich der Bankangestellte Heinrich
Kersting,  der seit November 1929 im Gan¬
zen 46136 .40 RM . unterschlagen hat . K. war
in der Esseltenabteilung beschäftigt und führte die
Gebührenkasse und das Kassenjournal . Beide Bü¬
cher wurden in einem Kassen schrank, in dem
auch ständig 18000 bis 20000 RM . lagenen , auf¬
bewahrt . Der Angeklagte besaß zu diesem Schrank
den Schlüssel. Die Geldcntnahme aus dieser
Kasse verschleierte er durch falsche Eintragungen
in die verschiedenen Konten , durch falsche Additio¬
nen , die ihm um so leichter fielen, da nur am
Ende des Monats die Salden zu stimmen brauch¬
ten . Die Kasse wurde am Ende des Jahres ge-
Prüft . Für das Gebührenbuch war überhaupt
keine Kontrolle vorgesehen. So konnten die fal¬
schen Eintragungen gemacht werden , ohne daß
sie bemerkt wurden.

Der Grund z« diesen großen Unterschlagungen
liegt im Lebenswandel des Angeklagten , der be¬
günstigt durch die mangelhafte Kontrolle , seinem
Hang zur Großspurigkeit hemmungslos fröhncn
konnte. K. hatte in einer Wernfirma gelernt . Er
kam 1926 zur Sparkasse , war verheiratet und
hatte zwei Kinder . Sein Gehalt von monatlich
280 RM . hätte also bei bescheidenen Ansprüchen
genügen müssen. Die erste Unterschlagung , die ja
meistens die psychologische Aufklärung für alle
Straftaten gibt , scheint der Angeklagte für seine
sittlich gefährdete Tochter begangen zu haben . Da¬
mals konnte er die 500 Mark , die nötig waren,
um eine andere Wohnung zu beschaffen, nicht
aufbringen . Später konnte er die Tochter in ein
Erziehungsheim schicken. Am Ende des Jahre 1931
kaufte sich der Angeklagte dann ein Haus für
38000 RM . Er zahlte 18000 NM . an , in drei
Raten von je 6000 RM . der Kasse entnommen,
10 000 NM . gab ihm die Sparkasse und der
Rest der Kaufsumme wurde als ' Staatshypothek
eingetragen . Ein neues Haus braucht neue Mö¬
bel ; die wurden angeschafft. Das Geld dafür
floß aus der gleichen Quelle , aus der die Mit¬
tel für die großen Reisen floß, die nach Flau-

dern und mit der Familie nach Thüringen ge.
macht wurden.

Als die Unterschlagungen entdeckt wurden,
wollte die Sparkasse es mit der Entlassung be¬
wenden lassen. Das Haus wurde der Sparkasse
übereignet . Das war die einzige Maßnahme , die
die Sparkasse von sich aus unternahm . Nach einem
Nervenzusammenbruch fuhr K. nach Ost ende, um
dort eine Stellung als Kellner anzunehmen . Als
er keine Stellung fand , wanderte er nach Elbec-
feld. Hier war er ganz mit seiner Kraft zu Ende.
Er kam vier Wochen ins Krankenhaus und dann
ins Armenhaus , wo er am 17. Juni ds . Js.
verhaftet wurde.

Der Angeklagte ist geständig . Er entschuldigt
seine verbrecherischen Handlungen mit einer
Kriegsverletzung und einer in der Folge erschei¬
nenden Gedächtnisschwäche. Dabei dürste die ein¬
zige Entschuldigung darin liegen , daß bei der
Sparkasse nicht in dem Maße revidiert wurde , wie
es der Betrieb erforderte . Das gab unter Eid
der als Zeuge vernommene Revisionsbeamte der
Sparkasse , Rosebrock, zu. Die Unterschlagungen
Kerstings selbst zeugen, wie auch der Staatsan¬
walt Dr . Wrede  betont , nicht von Gedächt-
nisichwäche, dafür find sie zu kompliziert.

Der StaatLanwalt hielt in seinem Plädoyer
dem Angeklagten die Zustände bei der Effekten-
abteilung der Sparkasse in Bremen als Milde¬
rungsgrund zugute . Nicht nur dem Angeklagte»
sei es möglich gewesen in dieser Abteilung Unter¬
schlagungen zu begehen. Ein Verfahren noch
größeren Un:sanges als dieses es sei, werde dem¬
nächst zur Aburteilung kommen. Der Schaden sei
durch das zur Verfügung gestellte Haus nicht ge¬
deckt. Auf die Möbel erhebe die Frau Anspruch.
Die Höhe der Summe und die Möglichkeit, sie
zu unterschlagest fei kein Milderungsgrund . Der
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
2 Jahren 3 Monaten , bei Anrechnung der Unter¬
suchungshast.

Nachdem der Verteidiger R .-A. Dr . Büffenschütt
für eine geringere Strafe eingetreten war , ver¬
kündete das Gericht das Urteil , nach dem K. zu
einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren wegen des
Verbrechens der Urkundenfälschung und wegen
Unterschlagung verurteilt wurde.

Dem geständigen Angeklagten , der wohl zu¬
nächst, nicht aber später  aus Not gehandelt
habe, wurde die Untersuchungshaft angerechnet.

Sammelplatz (Tennis -Groß -Anlage auf der
Oftseite ) erreicht;

10.45 : Versammlung der 2000 Schulkinder , der
500 Sänger und aller sonstwie Beteiligten auf
der Tennis -Gwß -Anlage , Ostflügel der Sta¬
diontribüne.

11.00 : Konzertbegtmt — Reichswehrkapelle.
Einmarsch aller an den Darbietungen Betei¬
ligten.

11 .15 : Massenko-nzert bremischer Gesangvereine
— 2 Begrüßungslieder.

11.30 : Gesang von 2000 Schulkindern : „Stimmt
an mit Hellem hohen Klang ".

11.45 : Radrennen der Deutschen Radfahrer-
Union.

12 Uhr bis 12.20 : Boxkämpfe des Boxsport-
Clubs „Heros ", — Gymnastik -Vorführungen
des Instituts für Gesundheft und Leistung,
Böttcherstraße , — Fechtvorführnngen , Allge¬
meiner Bremer Turn -Verein von 1860, —
Jin -Jitsu -Vorführnngen des Bremer Jiu-
Jitsu -Clubs.

12.25 : Mannschafts -Speerwerfen (4 Mannschaf¬
ten Z. 3 Werfer ).

12.40 : 10 X 200 Meter -Staffel . Am Mann¬
schafts -Speerwerfen und an dem Staffellauf
find beteiligt : Bremer Sportfreunde I. und
II . Mannschaft , Polizei -Sportverein I und
Sport von 1896 I.

13.00 : „Fußball -Großkampf " zwischen Presse,
Kunst und bremischen Sportführecn . Der
Kampf dauert 2x15 Minuten.

13.00 : Tenniskämpfe in der Stadion -Gwtz-
anlage Ostseite der Tribüne auf Platz 16, 17,
14 etc.
Die Veranstaltung findet bei jedem  Wetter

statt ; die Schulkinder iverden in diesem Falle
wie das übrige Publikum auf der Riesentribüne
untergebracht.

Todesopfer eines Verkehrsunsalls
Harburg -Wilhelmsburg . Der 15jährige Franz

Jendozkowiak geriet mit seinem Fahrrad in eine

Der Soh« der Furcht
von wil . ttki . kt ktvl . l. kk . cirlvi72

' 60. kott5etrung
„Das ist nu wieder großen Quatsch, mich ich

Dich sagen . Was heißt Ehre ! Sowas gibt 's für
uns Proleten bloß, wenn wir die Knarre in die
Hand zu nehmen haben . Ist die Chose dann am
Ende, bist Du wieder ein Prolet , den jeder Stadt-
jchreiberlehrling anschnauzen darf . Ehre ! Kerl,
Wenn ich das Wort bloß höre, kriege ich die Wut.
Die haben die Dickbälge doch in Erbpacht ge¬
nommen . Er lachte laut auf . „Kerl , als die Fran¬
zosen hier waren , da hab ich mich wirklich von
Herzen gefreut . Das muß ich sagen. Die haben
aber verdammt nicht danach gefragt , ob das Jn-
dustriebarone waren oder Oberbürgermeisters . Die
haben bloß immer drauf losverhaftet . Was sie
bloß kriegen konnten , wanderte in den „Blut¬
keller" an der Königsallee . Kerl , das war wenig¬
stens noch Sache ! lind da haben die Generaldirek¬
tors und die hohen Tiere mit Zahnbürsten die
Treppen und Latrinen reinmachen müssen. Das
war 'ne seine Ehre , was ? Kerl , von da hab ich
den Schangels nichts mehr krumm genommen.
Das haben sie sein gemacht."

Gerd sah ihn unwillig an.
„Rede doch Deinen Bonzen keinen Blödsinn

nach, Heini . Du solltest Dich was schämen. Ehre
ist etwas ganz anderes als Du denkst. Ehre kann
Dir keiner geben und auch keiner nehmen , .

Obschon Gerd noch daran zweifelte, daß Heini
ihm die Wahrheit gesagt hatte , kämpfte er seine
ihn immer wieder überkommende Abneigung
nieder . Helstn konnte er ihm ja doch nicht. Was
Nützte es, wollte er solchem Menickien von Ebre

und Moral sagen ? War ja alles zwecklos, sinnlos.
Als sie so dahinschlenderten , dachte Gerd daran,

sich mit ihm zu entzweien , damit er endlich dies
beklemmende Gefühl los werden konnte. Aber
jetzt auch noch den letzten Menschen verlieren?
Nein , er brauchte irgend jemand — und wenn es
auch Heini war.

*
Und doch, sein Ahnen war richtig . Heini ver¬

barg hinter der liebenswürdigen , hilfsbereiten
Maske ein ganz anderes Gesicht. Er hatte seinen
besonderen Plan mit Gerd.

Der Brief an Mieze war nur ein Manöver ge¬
wesen. Ihm war es nicht entgangen , daß Gerd
sich über seine Geldmittel Gedanken machte. Da
mußte er ihn irreführen . Allerdings hatte er mit
dessen sittlicher Entrüstung nicht gerechnet. Für
so rückständig hatte er ihn nicht gehalten ! Es war
ihm darum nicht leicht geworden , Gerd auch von
diesem Argwohn abzubringen . Daß ihm das nicht
ganz gelungen war , merkte er, aber das beschwerte
ihn weiter nicht. Er hatte vorläufig Ruhe . Für
seinen großen Treffer mußte er Gerd gewinnen,
koste, was es wolle.

Heini war nicht nur ein geschickterFalschspieler,
der seinen Arbeitskollegen im Spiel die sauer er¬
worbenen Pfennige abnahm , er war auch ein der
Polizei bekannter Gauner , der alle Chancen ge¬
schickt auszunutzen verstand , sich Geld zu verschaf¬
fen. Aber er war kein sogenannter „schwerer
Junge ". Oft wußte er der Polizei auch Finger¬
zeige zu geben, wodurch er im Trüben umso
besser fischen könnte. Aber der Polizeikommissar

sah ihm zu arg auf die Finger . Das wußte er,
und deshalb suchte er nach einer Gelegenheit , die
ihn voll entschädigen würde für manch kleinen
Gewinnausfall.

*

Einige Tage nach dieser Bierreise traf Heini in
einer Wirtschaft in Herne mit zwei Bergleuten
zusammen . Es waren verdächtige Gestalten . Ihre
vom Kohlenstaub umränderten Augen sahen hin¬
terlistig drein.

„Ist nu alles klar ?", fragte der eine und sah
Heini herausfordernd an.

Heini zog die Schultern hoch. Der andere
wurde ungeduldig.

„Kerl , dann müssen wir uns nach einen andern
umsehen . Es wird Zeit . Noch kommen die beiden
immer die Haldenstraße runter . Wenn wir noch
lange warten , ist es damit Essig."

Gut , dann machen wir es. Aber das eine
sage ich Eiiöb, Jupp und auch Dir , Ltanis , keine
Kanonen , verstanden ? Dann mach ich nicht mit,
darauf könnt Ihr Gift nehmen ."

Die beiden andern wehrten entrüstet ab.
„Haben wir denn nicht alles schon hundert Mal

besprochen? Was fängst Du nun mit dem
Quatsch wieder an . Wie ist es mit dem Tierarzt,
sag, Kerl ."

Heini sah gelangweilt durch ŝ Fenster.
„Kerl , mach die Schnauze aus, drängte Stanis-

lans.
„Habt Ihr den Wagen ?", fragte Heini.
„Alles in Butter . Aber unter dreihundert war

er nicht zu haben . Wir sind nu blank. Gestern
hat der Jupp die Nummer geändert . Ich habe
ihm lackiert. Dem kennt keiner wieder , sag ich.
Bleibt ' s denn dabei ? Muß er nachher verbrannr
werden ?"

„Wann kann es steigen?" kragte Heini halb
ärgerlich.

Straßenbahnschiene und stürzte . Ein hinter ihn?
fahrender Trecker konnte nicht mehr rechtzeitig zuwk
Stehen gebracht werden und fuhr dem Unglück«,
lichenkiber den Köpft I . war sofort tot.

Gewdmauszug
5. Klasse SS. Preußisch-Süddeutsche

(265. Preußj Staats -Lo tiefte.
Ohne Gewähr Nachdruck verbotet

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewimre gefallen, und zwar st einer
aus die Lost gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und II

27. Ziehungstag 8. September 193
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn

über 400 M . gezogen
12 Gewi«« M 10000 W . 9616 31039 36571?

«43601 231379 327036
10 Gewinne M 6000 W . 43S4S , 37173 142145!

24 Gewinne 3030 M . 16367 28701 66982 7150U
7387S 77684 143301 170433 202613 206077 23831«
30SS7S

60 Gewinne M 2000 M . 8268 22047 47339 5415»
81371 66370 71671 103372 110368 1499SS 16016«
174674 190268 196902 218931 226703 23792«
263301 293966 311703 313777 326841 33696s
348439 349142 L6643S 366647 372600 37545?
387084

,36 Gewinn » M 1000 M . 1164 20652 26909 3147«
33312 33963 34969 41603 43511 46349 45677 498101
61670 63662 64077 66157 66261 67513 68187 7273»
76407 65012 90669 96492 100766 102942 11225«
113942 114634 136939 143361 148685 16713Ä
176140 186967 192407 193635 203616 20678»
205066 207126 214669 218139 229649 2333061
236722 236118 244698 261335 257260 264662
276978 282390 263693 296050 306250 311998
320203 320762 323629 326161 332659 333182
337170 337602 342690 346742 346917

182 Gewinn « »u 600 M, . 390 13044 16291 26222
26762 30219 30966 32180 33643 38486 44236 470311
43792 67044 66669 67610 69764 72995 82607 3960»
SI727 101840 10403S 117162 119576 12472»
137692 138937 144917 146096 146720 16011»
161495 162676 164499 174279 174522 16013«
186696 193249 193688 193911 1S9461 20176«
209350 217078 224003 224184 226466 2292841
242633 246987 256983 269238 259636 27015»
270690 271045 271790 276499 276537 28698»
289922 290847 292307 294643 295736 29769«
300614 303069 303093 304919 306103 30896Ä
313376 319760 321603 324226 324633 326284,
332268 334137 340666 34I24S 344141 34376S
366712 360379 871686 373599 376877

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

12 Gewinn« m 6000 M . 60584 134603 134621l
201895 207944 362620

14 Gewinne , l> 3000 M . 46311 72195 108936
116603 208765 243662 244112

44 Gewinne ,» 2000 M . 61480 62394 16952»
166339 161656 186264 193363 200328 21446«
236222 244633 259621 268063 272639 23607«
363443 353980 359691 366778 374723 36297»
384753

116 Gewinn - M 1000 W . 6069 62966 62026 6348»
72771 78393 79612 7967S 79948 68301 91034!
103772 110202 116998 116306 120397 12221»
133667 143150 158372 171637 174031 17707»
185970 166473 167149 195950 197094 21088«
214411 222656 232717 243314 245162 24653«
249095 260329 26298S 253664 266502 26526«
266521 293461 2S360I 297947 298236 30091»
314923 315476 323383 331657 336110 340913s
353558 355350 359663 363333 380490

168 Gewinne zu 600 M . 6322 16646 17834 1983»
20696 24963 25361 26239 27331 27563 28422 3086»
34667 34760 37635 37796 46289 61112 69935 609531
65072 68436 74514 92021 95901 103433 103939,109760 121191 122757 126241 137230 144061!
146210 146551 147206 160488 160892 161377
193249 201984 207461 210294 210461 21104»
215746 221349 221468 223203 225545 225836
232464 232654 237646 242726 24S259 250761
250906 253762 257961 261499 261659 2S194N
271895 273472 260182 282281 288330 26970»
305913 313262 317271 319614 321332 32293»
324504 330334 337096 344607 35S250 36143S
361S43 373692 391613

Im Gewinnrads verblieben: 8 Prämien zu
st 800000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 6 zu je 1000H
44 zu je 5000, 64 zu je 3000, 168 zu je LOOYx
338 zu st 1000, 574 zu st 500. 1700 zu st 400 Ms

Geschäftliches
Das gute Köstritzer

Wenn Sie die Ausstellung „Mein Heim — meine
Welt " besichtigen, so vergessen Sie nicht das gute
Köstritzer Schwarzbier Stand 44 a zu kosten. Es
schmeckt vorzüglich. Das altberühmte Köstritzer
Schwarzbier ist bereits seit 1543 bekannt.

„Dienstag morgen ist die Lust am saubersten.
Bis dahin ist der alte Riechpietsch am Krankfeiern.
Na, und der . . . ?"

„Stimmt ", antwortete Heilst, „mit dem ist mch
gut Kirschen essen. Wer hat die Marie k>enn ?"

Am Dienstag morgen kamen Heini und Gerd
pünktlich um fünf vor der Wohnung der beiden
Knmvane in Herne an . Die zwei warteten schon
vor der Tür , wo auch der Wagen stand.

Gerd wurde mißtrauisch . Die beiden sahen
durchaus nicht wie rechtmäßige Besitzer eines Wa¬
gens uns . Heini trat zu ihnen und flüsterte leise,
unterdessen besah sich Gerd das Auto . Es war ein
alter Ford . Obschon er einen neuen Anstrich er¬
halten hatte , sah er verwahrlost aus.

Einer von den Bergleuten , den Heini mit Jupp
anredete , trat zu Gerd . Er reichte ihm die Hand.

„Na , Ihr wißt wohl schon Bescheid. Ich will
es mal mit Euch versuchen. Könnt Ihr denn auch
richtig fahren ?"

„Ich nehme es an ", erwiderte Gerd schroff.
Die beiden Komplizen setzten sich in den Wagen,

während Heini neben Gerd Platz nahm . Das
Fahren machte Gerd keine Schwierigkeiten . Manch¬
mal hatte er sich heimlich den Wagen seines Ba-
ters aus der Garage geholt und eine Schwarz,
fahrt gemacht.

Während Gerd nach Heinis Anweisungen kreuz
und guer durch Herne fuhr , unterhielten sich die
beiden im Wagen aufgeregt im Flüsterton . Gerd
wurde es immer unbehaglicher zumute . Irgend
etwas stimmte hier nicht, aber was ? Nach mehr
als einer halben Stunde beugte sich Heini nahe an
Gerd heran.

„So , nu paß auf . Ich werd Dir den Weg schon
zeigen. Wir haben noch me Kleinigkeit zu er¬
ledigen."

(Fortsetzung folgt)
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Norddeutscher Lloyd Bremen

Aegina " Nord -Bras . 6. 9. 21 Uhr ab Hamburg
». "Antwerpen . „Albarria " Levante 6. 9. an Pi-

! ^ eus. „Alda " Westk. Südam . (PK ) 6. 9. an Val-
! paraijo . „Alimrria " heimk. 6. 9. ab Malta nach
^ kllqier. „Alstcc" heimk. 7. 9. 5 Uhr ab Shanghai
- ,l. Manila . „Arrsgir " Golfhäfen 7. 9. 19.30 Uhr
! s,b Bremen nach Galveston . „Askania " heimk. 7.
I h 22.30 Uhr Vliffingen p. n . Hamburg . „Athena"
! Levante 7. 9. ab Tripolis i . S . n . Limasfol.

Mika " heimk. 7. 9. 16 Nhr ab Eristobal n . Cor-
OuS Christi. „Aito " WesM Afrika 6/ 0. an Vic-
vria . „Augsburg " heimk/8 ' 9./5 .Uhr an .Bremen.
Uvola" Levante 6. 9. an . Jzmir . . „Brsruerr " New-

Hork 8. 9. 4.30 Uhr Daver . Hasst „Butt " Kotka
s/. 9. 9 Uhr an Kotka. - „Donau " heimk. 7. 9.
jiachm. ab Vancouver n . Seattle . „Eisenach " West-
lüste Südam . (PK ) 7. 9. 19.45' Uhr ab Bremen
ü. Rotterdam . „Erfurt " Mittel -Brasl ' 7. 9. 11.30
llhr ab Bremen n . Hamburg ., „Europa " Newyork
?. 9. 10 Uhr an Newyork . . „Fink ". Plemel 7. 9.
15.30 Uhr ab Rotterdam . „Forelle " Antwerpen
7. 9. 13.30 Uhr Holtenau paff. „Hannover " Nord¬
amerika 7. 9. 14 Uhr an Boston . „Ibis " Kopen¬
hagen 8. 9. 4 Uhr Brunsbüttel paff. „Justin"
heimk. 7. 9. 23 Uhr an Bremen . „Madrid " heimk.
8. 9. 6 Uhr an Hamburg .' „Nienburg " heimk. 6.
9. ab Walfischbay. „Nürnberg " , heimk. 6. 9. ab
Cavalla n . Piraeus . „Ostara " .Bremen - 7. 9. 20
Uhr an Bremen . „Phoenix " Bremen 8. 9. an
Bremen. „Schwalbe " Rotterdam 7-, 9/ 18 Uhr ab
Antwerpen. „Sperber " Hoktenau 7. 9. 13 Uhr ab
Stralsund . „Star " Kotka ' 8) ' 9.' vorm . au Kotka.
„Stuttgart " Newyork 8. 9/10 .40 Uhr ab Bremer-
haven. „Vancouver " (HAL) .Westk . Nordam . 7. 9.
14.15 Uhr ab Bremen n ^ .Antwerpen . „Visurgis"
Grimsby 7. 9. vorm . ab Uleaborq . „Westfalen"
Zwischenreise 8. 9. 10.30 'Uhr - ab Bremern

Bremen:  Anhalt , Arnfried , Augsburg , Bus¬
sard, Drossel. Falke , Franken , Goslar , Göttingen,
Haimon, Hecht, Henner , Holger , Holstein , Jmnio,
Jngo , Jrmgard , Justin , Königsberg , Lahn , Lippe,
Lumme, Murla , Oder , Orlando , Orotava , Ostara,
Walz, Phoenix , Porta Reiher , Roland , Schlesien,
Werra, Weser, Wigbert , Winfried , Witram , Arta,
Arucas, Condor , Riol.

Dampfschlsssahrts -Gcsellschaft „Neptun"
Bremerhaven:  Abana , Agira , Crefeld,

Dcrsflinger , Dessau, Germar , Gerrat , Gerwin,
Golha, Grandon , Jvo , Köln , Lerche, Lützow, Main,
Minden , Orla , Seydlitz , S . Cordoba , S . Morena,
.S. Ventana , Vegesack, Wolfram , Porck, Berengar.

Hamburg:  Alaya , Ulrich , Amantea , Apollo-
yia , Gernis , Ludwigshafen , Madrid , Schwaben.

„Achilles" 7. 9. abends von Bremen nach Ant¬
werpen. „Apollo" 7. 9. morgens in Almeria . „Ca-
stor" 7. 9. vorm . Emmerich paff. nach Köln . „Ce¬
res " 6. 9. nachts von Stettin nach Rotterdam.
„Hector " 7. 9. vorm . in Norrköping . „Minos " 7.
9 . mittags Holtenau paff. nach Hamburg . „Nep¬
tun " 7. 9. nachm . in Bremen . „Priamus " 7. 9.
Mittags von Kopenhagen nach Bremen . „Theseus"
6. 9. nachm . von Leer nach Emden . „Theseus " 6.
9. abends in Emden . „Theseus " 7. 9. morgens von
Emden nach Rostock. „Uranus " 7. 9. abends von
Bremen nach Stavanger . „ Victoria " 7. 9. morgens
in Riga,

Im Hafen liegende Schisse:
„Andromeda " 7. 9. nachm . Emmerich pass. nach

Köln. „Apollo " 7. 9. abends von Almeria nach
Hüll. „Astarte " 7. 9. abends in Amsterdam . „Nes¬
sel" 7. 9. morgens in Santander . „Ceres " 8. 9.
morgens Holtenau paff. nach Rotterdam . „Delia"
7. 9. nachm. in Almeria . „Egeria " 7. 9. nachm.
Emmerich pass. nach Köln . „Flora " 7. 9. nachm.

Rad- und Motorradrennen in Habenhause»
StädtekampfMünster— Hannover— Bremen
Lvv- Runden- Mannschaftsfahren— Bahnrekord-
inhaber im Motorradrennen Lehman» am Start

Eine gute Besetzung hat das für Sonntag auf¬
gestellte Rcnnprogramm auf der Bahn an der
Habenhauser Landstraße erfahren . Die bisherigen
Sieger der diesjährigen Mannschaftsrennen nach
Sechslageart erscheinen am Start . So die Mürr-
steraner Grothues -Alberty und Tertili -Grotegut.
Diesen sieggewohnten Paaren tritt die gesamte
Streitmacht der sehr guten Hannoveraner gegen¬
über mit dem zurzeit in Kopenhagen startenden
Nativnalmannschaftsfahrer Karl Köther . Ferner
seine Landsleute Welzin , der Sieger vom letzten

s- AttrgtSmpfer8VeU1u-Lkvolr- Mtzazav 8V-UUr
Heule,  llreitsg, clen9. 8ept., ringen

Der kocdspsnnenäs Lntsckeicknngslcsinxk
Lomanokk gegen Scirwurrjun.

DscLnilr gegen DecLnIK
Lauer gegen Stell

Der Lntscdsickungslrampk
Lquators gegen Haosen -LscZi

Bahnrenntag , Witzak, Mesenbring , Müllich , Vreh-
mer , Hotop , Werner , König und August Brandes,
der vorjährige deutsche Bundesstraßenmeisterfahrer
und Gewinner des letzten „Bremen —Hannover—

-Bremen ". Gegen diese kampferprobten „Auslän¬
der " haben unsere Bremer Vertreter einen sehr
schweren Stand , jedoch hoffen wir immerhin auf
ein ehrenvolles Abschneiden. Für die Jugend-
fahrer ist ebenfalls ein kurzes Rennen eingelegt
worden . Ferner startet der bisher schnellste Fahrer
der Bahn , Heinz Lehmann , auf der 350>ccm-Zün-
dapp -SS . Sein Gegner ist der hervorragende

in Köln . „Fortuna " 8. 9. morgens in Kopenha¬
gen. „Hera " 7. 9. nachm . von Bilbao nach Bre¬
men . „Jupiter " 7. 9. nachm . von Königsberg n.
Rotterdam . „Kronos " 7. 9. nachts in Bremen.
„Leda " 8. 9. früh in Rotterdam . „Hereus " 8. 9.
vorm . Brunsbüttl pass. nach Danzig . „Olbers"
7. 9. 17 Uhr Ouessant pass. nach Rotterdam . „Pax"
7. 9. nachm. von Danzig nach Rotterdam . „Rhea"
8. 9. morgens in Rotterdam . „Theseus " 7. 9.
abends Brunsbüttel pass. nach Rostock. „Triton"
7. 9. abends in Oporto . „Vulcan " 8. 9. morgens
Lobith paff. nach Rotterdam.

Hus klsn Umgegsnü
Schlägerei in Vegesack

Vegesack. Eine Schlägerei zwischen Zungen Bur¬
schen und Marktbeziehern entstand nachts gegen

Drygalla und der bestens bekannte Krug . In den
verschiedensten Rennen wird Lehmann versuchen,
seinen eigenen , heute noch bestehenden Bahnrekord
zu drücken.

Vereins -Mitteilungen
Bremer Bund für Leibesübungen und Jugend¬

pflege. Die letzte Abnahme der Schwimmprüfun-
gen für das Turn - und Sportabzeichen findet am
Sonnabend , den 10. Sept ., im Weser-Stadion statt.
Beginn 17 Uhr , letzte Buchannahme 18.30 Uhr.

Bremischer Schwimm -Verband e. V. Die leicht¬
athletischen Wettkämpfe des Vereins finden am
Sonntag , den 11. Sept ., 15 30 Uhr , auf der Spiel¬
wiese beim Kuhhirten statt . Die Preisverteilung
erfolgt im Vereinsheim an der Werderstraße nach
Schluß der Weitkämpfe . Abbaden am Donners¬
tag , den 15. September , 19 Uhr.

Regatta . Am Sonntag , den 11. Sept ., findet
das Reimen für den Stadtachter zwischen dem
Bremer Nuderverein von 1882 und der erfolgrei¬
chen „Angaria "-Mannschaft , Hannover , auf der
neuen Rennstrecke am Osterdeich statt . Der Start
ist für 16.30 Uhr angesetzt.

Bremer Kanu -Club E . V„ Bremen . Jungen¬
gruppe . Sonnabend , Antreten zur Nachtfahrt,
20.30 Uhr . Führer Heinz Sönnichsen.

Bremer Kanu -Club . Sonnabend -Sonntag Fahrt
zur Hunte . Treffen 16 Uhr im Club . Abfahrt
der Lastautos pünktlich 16.30 Uhr.

Gröpel . Turn - und Sportverein e. B . DT . Heute
abend nach dem Turnen (22.15 Uhr ) kurze Spieler¬
versammlung bei Weber.

Bremer Turn -Vereinigung e. V. Die heutige
Vorstandsversammlung bei Weltmann findet nicht
um 19.30 Uhr , sondern um 21.30 Uhr statt.

Die Turncrschast Lesum-Burgdamm veranstaltet
Sonntag , 11. Sept ., auf ihrem schöngelegenen
Turnplag in Lesum ihr diesjähriges Schauturnen,
verbunden mit Wettkämpfer : der Kinderabteilungen
und interessante Spiele aller Art . (8 bis 12 Uhr
und 14 bis 18 Uhr .)

2.30 Uhr in der Schmalenstraße , die sich in einem
Lokal am Sedanplatz fortsetzte, und an der schließ¬
lich etwa 10 Personen teilnahmen . Dabei gab
es mehrere Verletzte, die Stich - und Schnittwun¬
den im Bauch , am Hals und an den Schultern er¬
hielten , die ihre Uebersührung in das Krankenhaus
erforderlich machten.

Dclmenhorst will die Hauszinssteuerrate für
Oktober erlassen

Delmenhorst . In der jüngsten Kollegiensitzung
wurde beschlossen, beim Staatsministerium zu be¬
antragen , daß Delmenhorst die Oktoberrate der
Hauszinssteuer unter den bekannten Bedingungen
erlassen dürfe . Die Jahresrechnung der Städti¬
schen Sparkasse schließt mit einem beträchtlichen
Reingewinn ab, so daß der Reservefonds die ge¬
setzliche Höhe bereits überschritten hat . In der

gleichen Sitzung erfolgte die Feststellung der Iah«
resrechnung der städtischen Werke, weist ein den
Verhältnissen nach sehr zufriedenstellendes Bild
aus . Es konnten RM . 75000 an die Stadtkasss
abgeführt werden.

Selbstmord nach der Kündigung
Delmenhorst . Im kleinen Tannenwäldchen a»

der Straße nach Ganderkesee fanden Schulkinder
an einem Baum hängend die Leiche einer etwa
35jährigen Frau . Wie sich herausstellte , handelte
es sich um die Buchhalterin eines Delmenhorster
Betriebes . Ihr war gekündigt worden und sie hat
sich, wahrscheinlich aus Gram darüber erhängt.

Preußen und die „Nordsee"
Wesermünde . Seit längerer Zeit bestehen ver¬

tragliche Bindungen zwischen dem Staate Preu¬
ßen und der Deutschen Hochseefischerei A. G.
„Nordsee ". Der Staat Preußen hat unter Auf¬
wand erheblicher Mittel Wesermünde zum be¬
deutendsten und leistungsfähigsten Fischereihasen
des Kontinents ausgebaut und Einrichtungen ae«
schassen, die den Bedürfnissen der Fischerciunrsr-
nehmungen in vorbildlicher Weise angevaßr sind«
Die „Nordsee " als das größte Fischercn '.rNcrney«

, men der Welt hat sich verpflichtet , Wesermünde
zum Hauptplatz ihres Konzerns zu machen . Trotz
dieser Bindungen sind in der Direktion und int
Ausfichtsrat Bestrebungen im Gange , die Haupt¬
verwaltung , vor allem die Leitung des gesamten
Reedereibetriebes , nach Cuxhaven zu verlegen und
damit den Preußenvertrag auszuhöhlen . Die
preußische Regierung wird zweifellos gegen diese
Absichten aufs Schärfste protestieren.

14 600 RM . Steuergelder unterschlagen
Lüneburg, 6. September . Der Gemeinde«

vorstieher von Adendorf , Wiese , der Mt mehre¬
ren Wochen flüchtig ist , hat , wie eine Unter-
suchungskoinmission jetzt feststellte , Steuergeldei
in Höhe von 14000 RM . mr die Kreiskommu.
nalkasse nicht abgeführt , sondern für sich ver¬
wandt . Wiese gehört der SPD an und war
Abgeordneter des Hannoberschen Provinziat,
landtages sowie Kreisausschußmitglied.

iruncSiunk

Freitag , 9. September . 16 Plattdeutsche Ju¬
gendstunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 DiS
Meisterin der Hauswirtschaft und ihre Arbeit«
17.55 Kärntner Kunstnachmittag . 18.35 Die werk«
tätige Frau . 18.55 Frankfurter Abendbörse . Ham¬
burger Eiernotierung . 19 Aktueller Dienst . 19.15!
Wetterdienst . 19.20 Der Kapitän und der Matrose!
und der Koch. 20 .45 Smuggler . 22.20 Fröhlichen
Tanz.

Sonnabend , 10. September . 5 .45 Wetterdienste
Landwirtschaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik«
6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeit¬
angabe , Wetterdienst , Wiederholung der Abend¬
meldungen . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik«
8.15 Wetterdienst . Ernährungsfunk : Was kochen
wir in der nächsten Woche? 8.30 Funkwerbnn,;
der Reichspostreklame , 10.50 Nachrichtendienst«
11.30 Mittagskonzert , 12 Zeitangabe , Wetter¬
dienst. 13 Börsenfunk . 13 .10 Wetterdienst, ' Weser«
Wasserstand , Kriminalmeldungen . 13.15 Schall¬
plattenkonzert und Funkwerbung . 14 Nachrichten¬
dienst. 14.10 Jagdmusik , 15 Börsenfunk . 15 40
Schiffahrtsfunk.
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von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung.
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Aufgebote

2. September : Reichsbank -Handwerkev Fritz
Steinert und Julie Schröder . — Arbeiter Al¬
bert Breitkops (Bremen ) und Johanne Olt-
manns (Osterholz ). — Handlungsgehilfe Ge¬
org Marks und Gretchen Meher — Prokurist
Hermann Mackenstedt und Elisabeth Chris , ge¬
nannt Chrus . — Handlungsgehilfe Erich Kai-
ier und Dom Klitzing . — Handlungsgehilfe Al¬
fried Bockhorn und Henni Welberg . — Milch-
suhrmann Heinrich Rippe (Bremen ) und Meta
Grete Elisabeth Kehlenbeck (Kirchwehhe ).

3 Musiker Artur Rudolf Gottlieb Kossack
(Kiel) und Elsa Helene Wendtlandt (Bremerha¬
ven). — Straßenbahn - Wagenführer Richard
Simmroß und Klara Schmidt . — Lagergehilfe
Hermann Menke und Minna Petersdorf . —
Buchhändler Dr . Phil . Kurt Ludwig Heinrich
Roselius (Leuchtenburg ) und Eva -Margarete von
Eonsbruch (Bremen ). — Brauereiarbeiter Fritz
Lührs und Alma Fechner , geb. Timmermann.
— Schneider Ludwig Küster und Kreszentia
Lanzinger . — Bautechniker Albert Stange und
Taroline Sanders . — Handlungsgehilfe Hans
Hartmann und Wilma Kopp . — Heizer Heinrich
Dietz und Hermine Vagt . — Chauffeur Georg
Schütze und Gesine Pachert . — Arbeiter Ber-
uard Schafftall und Meta Wendelken . —
Bootsmann Franz Mau und Gesine Kurz . —
Heizer Erich Lochte (Bremen ) und Elsa Wilms
(Heidelberg ). — Melker Severin Hochheimer
und Anna Marta Bock (beide in Frankfurt am
Main ). — Gutspächter Wilhelm Otto Hirsch¬
feld (Klausdorf -Knoop ) und Thea Marie Hed-
wig Hoffmann , geb. Ahrens (Knoop ). —

5. Schiffsingcnieur Heinrich Schröder (Schrö-
ter ) (Bremen ) und Dorothee Scholz (Kirch¬
wehhe ). — Kraftwagenführer Johann Bock und
Gertrud Jansdotter ». — Klempner Wilhelm Bolz
und Helene Kölschen . — Mechaniker Alfred
Wildschütz und Magdalene Haslob . — Koch
Paul Fleischhauer und Martha Lohfeld , geb.
Bartels . — Schlossermeister Friedrich Fehr-
mann und Marie Spieler . — Matrose Fritz
Schultz und Anna Klar . — Bäcker Carl Witte¬
rung (Vegesack) und Frida Schaumann (Bre¬
men ). — Bauschlosser Karl Ohse und Anna
Streich . — Vorrichtet : Johann Hämisch und
Anna Michalskr . — Landwirt Hermann Hein¬
rich Dreier (Bremen ) und Käthe Kuhlmann
(Vegesack). — Schlosser Johann Friedrich Other-
sen (Bremen ) und Käthi Margarete Winter
(Bult , Gemeinde Brake ). — Reichsbahn -Be¬
triebsassistent Hermann Friedrich Karl Mügge
(Bremen ) und Anna Katharina Sophie Bunke
(Schaafwinkel ).

6. Buchdrucker Friedrich Philippi und Eli¬
sabeth Rüppel . — Kaufmann Walter Rode
und Berta Ebers . — Handelsvertreter Friedrich
Pohleh und Helene Kirchhofs , geb. Michaelis.
— Zigarrenmacher Albert Kurka und Meta Li-
lienthal , geb. Brünsten . — Konditor Adolf Zink
(Norden ) und Engeline Krobisch (Bremen ). —
Maschinenschlosser Hans Erich Langkcär und
Anna Gefken . — Kraftwagenführer Hermann
Lindemann (Bremen ) und Erna Böttjev (Hux-
feld . — Polizeihauptwachtmeister Otto Säur
und Anna Finken , geb. Stelljes . — Fenster¬
putzer Karl Behrens und Elise Wegener . —
Apotheker Herber Roesel (Leipzig ) und Heide
Molle (Bremen ). — Steward Heinrich Bootz
und Gretchen Böhling . — Küver Gustav Ehlers

und Emmi Spillner . — Kellner Hermann Wa-
lendi und Grete Böthe , geb. Frese . — Hand¬
lungsgehilfe Theodor Veite und Frieda West-
phal . — Arbeiter Ernst Rüter und Elfe Röhrs.
— Maurer Hermann Kah und Martha Schmidt.
— Elektriker Wilhelm Kieras (Newyork ) und
Matha Reitzig . — Schneider Karl Justus Op¬
fermann (Bremen ) und Elfriede Edith Zölfel
(Ruhland ). — Kammermusiker Anton Frank
(Bremen ) und Elisabeth Heimeshoff (Dort¬
mund . — Kaufmann Johann Hermann Loh-
mann (Bremen ) und Johanne Dora Niclas
(Ottersberg ).

Gestorbene
3. September : Des Landwirts H. Bollhovft

S ., totgeb ., aus Moordorf , Kr . Rotenbnrg.
4. Des Kaufmanns H. Holländer S ., tot¬

geb., Helgolanderstr . 94.
6. Witwe L. Bechtel , geb. Rodowe , 77 I .,

Renrbertistr . 62. — Kranführer W . Evers , 66 I .,
Schönebeckerstr . 41. — Des Kaufmanns H.
Henne S ., totgeb ., Düsternstr . 87. — Schneider
F . Thaden , 68 I ., Haferkamp 45. — Arbetter
H. Schulze , 33 I ., Ahornstr . 21. — Witwe H.
Büchel , geb. Dhckerhoff , 71 I ., Osterdeich 162.
— Privatmann C. Sengstake , 84 I ., Utbremer-
straße 129 b.

7. Witwe O. Reintsema , geb. Prüße , 86 I .,
Reederstr . 21. — Landesoberrnspektor i . R.
I . Dehn , 69 I ., Hamburgerstv . 157. — Ma-
rine -Lbermaschinist a . D . W . Rieth , 61 I .,
Würzbnrgerstr . 85. — Obergrenadier W . Plenge,
23 I ., Neustadtswall , Kaserne.

8. Gärtner H. Bremermann , 80 I ., Feld¬
straße 154.

Geborene
Knabe » . 27 . August : DeS Bohrers R.

Behrens , geb. Nordbruch , Hermannstr . 54.

2 . September : Des Lagermeisters K. Hör»
mann , geb. Barg , Steinbachstr . 33. — Des!
Kraftwagenführers K. Peters , geb . Minder -,
mann , Hemelingen -Arbergen , Wilhelmstr . 158.

4. Des Mechanikers W. Kuller , geb. Bütt¬
ner , Bassumerstv . 62.

5. Des Schlossers F . Clüver , geb. Glinde -,
mann , alter Postweg 267. — Des Arbeiters C.
Hohnhovst , geb. Meher , Stromerstr . 34.

6. Des Lokomotivführers K. König , geb.
Gerdes , Vegesackerstr . 164. — Des Inge¬
nieurs W. Grevel , geb. Allstaedt , Watertvo-
straße 48. — ,

8. Elektrikers F . Kerk , geb. Qsterbriirk,
Arensburgerstr . 34. -̂ > Des Fuhrmanns L,
Meher , geb. Ackmann , Buschstr . 70.

Mädchen.  24 . August : Des Kaufmanns
F . Böttcher , geb. Grahmann , am Dobben 42 a.

2. September : Des Dentisten W . Pfänder,
geb. Schulze , Hansaftr . 203 . — Des Bank-
beamten H. Passe , geb. Pieper , Jlsenburger-
str . 6.

3. Des Arbeiters H. Bode , geb. Kahlenberg,
am Mühlenberg 40 . — Des Kaufmanns I.
Behrens , geb. Lämkemeher , Kirchhrichting,
ObervielandevstL 31. — Des Arbeiters A. Al¬
brecht , geb. Schultka , Rotkehlchenweg 7, ab
Hohweg.

4. Des Fuhrmanns F . Hoja , geb. Ziehe,
Gutenbergstr . 43. — Des Fuhrmanns H. Cor.
des , geb. Meher , Timmersloherstr . 91. — Des
Kaufmanns R . Schiefer , geb. Goesch, Faulen,
straste 12.

5. Des Handelsvertreters E . Sponbiel , geb.
Breidbach , Möckernstr . 38.

7. Des Dentisten N . Witt , geb. Zehender,
Berckstr . 116. — Des Schmieds F . Wittrock,
geb. Weselowski , Hemelingen , Bischofsnadel 35.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Die Arheitsmarktlage Im Reich
5 225 000 Arbeitslose

Nach dem Bericht der Reichsanstalt für
'die Zeit vom 16. bis 31. August waren am
31. August bei den Arbeitsämtern rund
5 225000 Arbeitslose gemeldet . Gegenüber
dem Stand von Mitte August ist diese Zahl
um rund -158 000 niedriger . Während der
Berichtszeit haben sich die neuen Be¬
stimmungen über die Prüfung der Hilfs¬
bedürftigkeit und über die Abgrenzung
des Personenkreises der Arbeitslosen noch
weiter ausgewirkt . Gleichzeitig hat aber
der Arbeitsmarkt einzelner Berufsgruppen
auch eine tatsächliche , überwiegend in der
Jahreszeit begründete Entlastung erfahren,welchen Anteil diese verschiedenartigen
Einflüsse an der Gestaltung des zahlenmä¬
ßigen Gesamtergebnisses haben , entzieht
Bich der Feststellung.

Am 31. August entfielen auf die Arbeits¬
losenversicherung rund 698 000, auf die
Krisenfürsorge rund 1298000 Hauptunter-
stiitzungsempfänger . Bei Notstandsarbei¬
ten der wertschaffenden Arbeiitslosenfür-
6crge waren schätzungsweise 65ÖÖ0 Per¬
sonen beschäftigt . Im freiwilligen Arbeits¬
dienst wurden Ende August rund 130000
tatsächlich beschäftigte Arbeitsdienstwil¬
lige gezählt . Die Zahl der von den Ge¬
meinden betreuten Wohlfahrtserwerbslo>
sen , die nach den neuen Grundsätzen der
Notverordnung von den Arbeitsämtern an¬
erkannt wurden , belief sich auf rund
2016000.

Die einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke
haben durchweg einen Rückgang der Ar¬
beitslosenzahl aufzuweisen , der allerdings
vielfach erheblich vom Reichsdurchschnitt
nach oben oder unten abweicht.

Die ungeklärte Sfreiklage
in Ost -Oberschlesien

Kattowitz . Die Streiklage auf den Wer¬
ken der Interessengemeinschaft der Katto-
witzer A.-G . ist weiterhin ungeklärt . Die
Forderungen der Angestelltenschaft sind
teilweise erfüllt worden , jedoch weigert
Bich die Direktion , die Streiktage zu be¬
zahlen. Auch die Zusicherung , daß die
Zahlung der Löhne und Gehälter in Zu¬
kunft regelmäßig erfolgen wird, wurde
nicht gegeben . Die Betriebsräte der An¬
gestellten und Arbeiterschaft haben darauf¬
hin am Mittwoch noch einmal die Streik¬
lage beraten . Es wurde vereinbart , den
Streik bis zum Erfolge durchzuführen . Am
Freitag soll noch einmal ein Betriebsräte-
kongreß stattfinden , auf dem evtl , über
einen Generalstreik beschlossen werden
soll.

Auf einzelnen Werken ist allerdings der
Streik teilweise zusammengebrochen . Die
Belegschaft erschien zur Arbeit , konnte
diese aber nicht auf nehmen , da die tech¬
nischen Angestellten weiter im Streik ver¬
harren . Die Bismarck - und Falva-Hütte
war infolgedessen am Mittwoch stillge¬
legt. In der Königshütte ist ein Teil der
Löhne gezahlt worden , worauf die Beleg¬
schaft wieder zur Arbeit erschien . Die Fer¬
rum-Werke haben die gesamte Arbeiter¬
und Angestelltenschaft ausgesperrt und
beim Demobilmachungskommissar die
Stillegung des Betriebes beantragt.

Thüringer Brief
Aus der Puppen - und Spielwaren -Industrie
Vorübergehende salsonmäüige Belebung

In normalen Jahren pflegten die Monate
Juni bis September in der Puppen - und
Spielwaren -Industrie als Periode der Hoch¬
konjunktur mit die stärkste Beschäftigung
zu bringen , da in diesen die Aufträge für
Uebersee -Exportlieferungen für Weihnach¬
ten erteilt und ausgeführt wurden . Im lau¬
fenden Jahre war in den genannten Mo¬
naten allerdings nur eine verhältnismäßig
schwache BelÄung des Geschäftes festzu¬
stellen . Infolge der in Deutschland fehlen¬
den Kaufkraft ist die Puppen - und Spiel-
waren -Industrie gegenwärtig noch mehr als
früher auf Export angewiesen , der ja leider
durch verschiedene , gerade seitens der
Hauptabsatzländer getroffenen Maßnahmen
ganz erheblich erschwert ist. Von jeher
waF eines der besten Absatzländer für Pup¬
pen und Spielwaren England , das bekannt¬lich für eine Reihe von Positionen des
Zolltarifs derartige Erhöhungen der Ein¬
gangszölle durchgeführt hat , daß fast von
Abwehrzöllen gesprochen werden muß.
Hiervon sind leider auch Puppen und
Spielwaren betroffen und es ist unter die¬
sen Uständen noch schwerer als ohne¬
dies zu jetziger Krisenzeit , die englische
Kundschaft zur Herausgabe beachtlicher
Orders zu bewegen . Einer führenden Fir¬
ma im Zentrum der Puppen - und Spiel-
waren -Industrie , die ebenfalls stark unter
Auftragsmangel leidet und mit erheblich
beschränktem Personal arbeitet , gelang es
kürzlich , durch einen nach England ent¬
sandten Beamten in Gemeinschaft mit dem
englischen Vertreter einen beträchtlichen
Auftrag zu erhalten , der für einige Zeit
Beschäftigung für das noch vorhandene
Personal sichert . — Mehrere Firmen der
Branche hatten beabsichtigt , sich zu ei¬
ner Aktiengesellschaft zusammenzuschlie¬
ßen, um in England eine Filiale zu er¬
öffnen und an diese halbfertige , einem
billigeren Zoll unterliegende Fabrikate
zwecks definitiver Fertigstellung zu liefern,
der Plan gelangte jedoch , vermutlich aus
finanziellen Gründen bis jetzt noch nicht
zur Ausführung und dürfte wieder auf¬
gegeben sein. — Wie England , so hatte

auch die Schweiz für Spielwaren mit Wir¬
kung ab Anfang Juli erhebliche Zoller¬
höhungen verfügt , erfreulicherweise ge¬
lang es jedoch den Bemühungen der Süd¬
thüringer Industrie - und Handelskammer,
diese Erhöhungen wieder rückgängig zu
machen . — Italien stellt bereits selbst
Spielwaren und Puppen , allerdings nur
billigste Sorten her . Für deutsche Lie¬
ferungen kommen daher nur bessere Qua¬
litäten vön Puppen und Spielwaren in
Betracht . — Bei den deutsch -bulgarischen
Handelsvertragsverhandlungen soll es, wie
bekannt wird, gelungen sein, nicht uner¬
hebliche Zollermäßigungen für Puppen und
Spielwaren durchzusetzen , die hoffentlich
dazu beitragen werden , die Ausfuhr nach
Bulgarien in nächster Zeit zu beleben . —
Von Uebersee -Export -Ländern erhebt u. a.
auch Mexiko hohe Eingangszölle auf
Spiejwaren, . obschon in Mexiko nur sehr
wenige Spielwarenfabriken bestehen , die
fast ausschließlich einfache Spielwaren aus
Holz und Blech herstellen . Abgesehen von
den hohen Zöllen sind auch die ungün¬
stigen wirtschaftlichen Verhältnisse in
Mexiko dem Export nach diesem Lande
hinderlich . Die Lieferungen nach den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika direkt
bzw. an die Einkaufshäuser im Zentrum
der Industrie sind zurzeit noch in vollem
Gange.

Auf die Herbstmesse in Leipzig hatte
ein Teil der Industriellen gewisse Hoff¬
nungen gesetzt , die allerdings leider nur
in sehr geringem Maße in Erfüllung ge¬
gangen sind , besonders was auch die Pup¬
pen- und Spielwaren -Industrie betrifft.
Allem Anschein nach war der geringe
Besuch der Messe in erster Linie auf die
fehlende Kaufkraft zurückzuführen und es
unterliegt keinem Zweifel, daß gerade für
Puppen und Spielwaren die Weihnachts¬
aufträge im laufenden Jahre besonders
lange zurückgehalten und erst so spät
herausgegeben werden , daß eine pünktliche
Erledigung kaum noch zu ermöglichen sein
wird.

Börsenindex im August
Berlin . Der vom Statistischen Reichs¬

amt auf der Basis 1924-26 = 100 errech-
r.ete Aktienindex stellt sich in der Woche
vom 29. August bis 3. September auf
56,67 gegen 53,02 in der Vorwoche , wäh¬
rend das Kursniveau der 6pzt . festver¬
zinslichen Wertpapiere sich auf 63,62 ge¬
gen 62,84 Pzt . befestigte . Im Monats¬
durchschnitt August stellte sich der Index
der Aktienkurse auf 52,22 gegen 49,92 im
JuF lurchschnitt , der Durchschnittskurs der
6 pzt . festverzinslichen Wertpapiere auf
63,17 gegen 62,15 Pzt.

Deutsche Schiff- und Maschinenbau A.-!G.,
Bremen.

Die Gesellschaft beruft ihre ordentliche
Generalversammlung auf den 29. Septbr.
nach Bremen ein . Auf der Tagesordnung
stehen neben der Genehmigung des Ge¬
schäftsberichts für 1931 die Anträge der
Verwaltung zur Sanierung des Unterneh¬
mens und zwar die Herabsetzung des
Grundkapitals durch Zusammenlegung der
Aktien im Verhältnis 20 :1 und Wieder¬
erhöhung des auf RM. 700000 zusammen¬
gelegten Grundkapitals um bis zu 6 800 000
RM. auf 7 500 000 RM. durch Ausgabe
von auf den Inhaber lautenden Aktien
unter Ausschluß des gesetzlichen Bezugs¬
rechtes der Aktionäre . Die übrige Ta¬
gesordnung befaßt sich mit formellen
Satzungsänderungen , wie die Notverord¬
nung vorschreibt , und mit der Neuwahl
des Aufsichtsrates.

Die aufgelegte Tonnage im Emder Hafen.
Die im hiesigen Hafen aufgelegte Ton¬

nage hat in den letzten Wochen eine nicht
unerhebliche Zunahme erfahren . Waren
bisher 16 Seeschiffe aufgelegt , so zählt
man heute schon 20, darunter sechs , die
nicht in Emden beheimatet sind.

Verdienstvolle Erfrischungen.
Die „Neue Front " schrieb vor einiger

Zeit unter dem Titel „Die Erfrischungs¬
räume " folgendes:

„Interessant sind die Ergebnisse einer
Umfrage des Verbandes bei verschiedenen
Waren - und Kaufhäusern . So schreibt
zum Beispiel ein großes Warenhaus im
Rheinland , daß der Erfrischungsraum einer
der rentabelsten Abteilungen des Hauses
sei. Eine Berliner Firma gibt an, bei
Mittagessen 45 Pzt . und beim Kaffee 75
Prozent aufzuschlagen,
während eine Bremer Firma die Aufschläge

mit 25 und 125 Pzt. nennt."

Das also ist der so oft gerühmte Dienst
am Kunden . Nicht aus dem immer wie¬
der angegebenen Grunde , um dem ermü¬
deten Kunden eine Gelegenheit zu geben,
sich zu erfrischen und zu rasten , sondern
weil der Jude hier ein besonders gutes
und dehnbares Nebengeschäft erblickt, er-

öffnete er seine Erfrischungsräume . Be¬
denkt man dann noch , daß der Kunde,
um zu diesen Gaststätten gelangen zu
können , den weitaus größten Teil der Wa¬
renhausabteilungen streifen muß , betrach¬
tet man hierbei , daß die Spekulation des
Juden auf die Kauflust unserer holden
Frauen und die Reizwirkung faszinierender
Auslagen durchaus in den meisten Fällen
richtig ist, so kann man feststellen : Eine
Einrichtung , die an sich rentabel und
verdienstvoll , ein Lockmittel für naive
Frauenseelen . Stein.

Deutsche ßetreideernteschätzung Anfang
September.

Nach den Meldungen der 7000 Emte-
beriehterstatter des Statistischen Reichs¬
amtes ist nach dem Stande von Anfang
September für Roggen mit einem noch
etwas höheren Ertrag zu rechnen , bei
Weizen wird die Gesamternte um ein Ge¬
ringes niedriger eingeschätzt , was auf
Witterungsschäden zurückzuführen ist.
Die Ermittlungen erfolgten zu einem Zeit¬
punkt , zu dem das Getreide mit Aus¬
nahme von Ostpreußen fast durchweg ein¬
gebracht war und bereits Druschproben
zur Verfügung standen . Es werden fol¬
gende ha -Erträge im Reichsdurchschnitt
errechnet:

Winterroggen 18,9 gegen 18,3, Sommer¬
roggen 14 gegen 13,7, Winterweizen 22,3
gegen 22,6, Sommerweizen 21,5 gegen 21,9
Spelz 14,7 gegen 13,9, Wintergerste 25,2
gegen 25,1, Sommergerste 19,7 gegen 20,1.
Hafer 20,4 gegen 19,9. dz. Unter Zu¬
grundelegung der Anbaufläche wäre mit
folgenden Gesamtmengen zu rechnen,
Winterroggen 8,2 gegen 6,6 Mill. t 1931,
Sommerroggen 95000 gegen 88 000, Win-
terweiizen 4,4 gegen 3,7 Mill. t, Sommer¬
weizen 656 000 gegen 564 000, Spelz 167 000
gegen 113000, Wintergerste 261000 gegen
507 000, Sommergerste 2,6 gegen 2,5, Ha¬
fer 6,7 gegen 6,2 Mill, t. .✓*

Amtliche Devisenkurse
vom 8. September 1932

Ohne Gewähr

Buenos «!Aires .7, . . , . . ^
Canada,

»♦•••»«•«»• •*-
Istanboul
Japan .
Kairo . . , . .
London . . .
New =York . . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay.
Amsterdam . . .
Athen
Brüssel . . .
Bukarest.
Budapest . .
Danzig . .
Helsingfors . . .
Italien.
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowno ) . . . . . . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo . . .
Paris . . .
Prag . .
Reykjavik . . . . . ,, . . , . . *.
Riga . . .
Schweiz . . . . . . . . . . . . . . .
Sofia . . . . .
Spanien . .
Stockholm . .
Tallin/Rev al . . . . . . . . .
Wien . .

Geld Brief
0,928 0,93;
3,816 3,82«
2,008 2,01:
0,979 0,981

15,07 15,11
14,69 14,73
4,209 4,21/
0,317 0,321
1,738 1,742

169,23 169,57
2,697 2,702

58,31 58,43
2,518 2,524

81,97 82,13
6,314 6,326

21,61 21,65
6,543 6,557

41,96 42,04
75,92 76,08
13,39 13,41
73,58 73,72
16,48 16,52
12,465 12,485
66,03 66,17
79,72 79,88
81,24 81,40

3,057 3,063
33,83 33,89
75,27 75,43

110,59 110,81
51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am
8. September in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7277 RM, für ein Gramm
2,78836 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
i3. September:

L Qualität 1.11, II. Qualität 1.01,111
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Berliner Produktenbericht
Geschäftlich hat sich an der Berliner

Getreidebörse im Vergleich zu den Vor¬
tagen nichts geändert . Auf allen Märkten
bilden nach wie vor kleinste Umsätze die*
Regel. Das Angebot in Weizen kam reich-
icher heran , und da die Nachfrage vort
seiten der Müller weiterhin durch das
schlechte Geschäft am Mehlmarkt zurück¬
gedrängt war , andererseits aber auch die
Händler infolge geringster Exportmöglich¬
keiten nur wenig Bedarf hatten , mußten
die Preise neuerlich um etwa 1 RM. für
die Tonne nachgeben . Weizenscheine gin¬
gen im entsprechenden Umfange zurück.
Roggen behauptete sieh. Die Provinz
kaufte besser . Auch kursierten hier wieder
einmal Gerüchte über eine bevorstehende
Verkoppelungsaktion . Für handelsrecht¬
liche Lieferungen lagen die Eröffnungs¬
kurse um durchschnittlich eine halbe RM.
über Vortag , dagegen konnte für Roggen¬
exportscheine der Letzte Kurs nicht voll
erreicht werden . Die amtliche Stelle in¬
tervenierte anfangs nicht . Hafer ruhiger.
Nur an der Küste zahlt man noch Preise,
die im Binnenland nicht mehr geboten
werden . Gerste ohne Aenderungen . Es
fehlt an Käufern . Braugerste wie auch
Industrieware . Weizen - und Roggenmehle
waren zu letzten Preisen schwer abzu¬
setzen , wenn man von den geringen An¬
sätzen zur Geschäftsbelebung absieht , die
sieh gestern nachmittag für Weizenmehle
stundenweise zeigten.

Kaffee.
Trotz der festen Preise war das Ge¬

schäft am Platze sehr rege . Auch Ab¬
ladungsgeschäfte wurden getätigt , dagegen
war der Abzug nach dem Inlande nur
mäßig . Von Santos nichts neues.

iGetreide.
Die Marktlage war auch heute unver¬

ändert . Die DGH ., Berlin kam heute
mit Angeboten in Eosin-Roggen heraus,was den Markt etwas belebte.

Es wurde heute notiert (Frachtgrund-
lage Bremen in RM. p. Ztr .) : Weizen'
76 kg 11.—, Roggen 72/73 kg 8.60, Hafer
neuer Ernte 55 kg 8.20, Plata -Mais 8.30,
Donau -Galfox-Mais 8.25, Milo corn 7.95,
Sommer -Wintergerste 9.40, Eosinroggen
Sept .-Oktober , Lieferung -Bed. der DGH,
7.30.

Hitze und Staub erschlaffen den Körper ^ sonders beim Reisen und Wandern . Eine kräftige Mundspülung mit dem herrlich erfrischenden Chlorodonjh
Mundwasser und eine gründliche Zahnreinigung mit Chlorodont - Zahnpaste wirken wohltuend , verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und
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Wir hr.ren nu dieser Stelle immer wie¬
der betont , dap wrr Nationalsozialisten als
die Verkörperung deutschen Wehrwillens das
Recht sür uns in Anspruch nehmen , nach
den Erfordernissen einer notwendigen na¬
tionalen Verteidigung unsere Wehrverfas¬
sung und den Grad der deutschen Rüstun¬
gen selbst zu bestimmen. Wir haben stets

zpr abgelehnt, über die Sicherheit Deutschlands
eine mehr oder minder haßerfüllte Meute
beutehungriger Feinde wachen zu lassen und
gehen sogar soweit,

daß wir es sür eine Selbstverständlich-
^ kett halten, so zu rüsten und unsere
p Wehr so auszugestalten, wie es die
U Zwecke der Landesverteidigung erfordern.
M Mit Versailles unterschrieb Deutschland

sein wehrpolitisches Todesurteil . Wir zer-
>i schlugennicht nur restlos unsere Wehr, son-
i dern lieferten auch bedingungslos unsere

Wehrhoheit aus . Seitdem mußten die klein¬
sten und nebensächlichsten Aenderungen —
von Vorteilen kann man dabei gar nicht
sprechen — mit gewaltigen Opfern und

^ ^Gegenleistungen auf anderem Gebiet er-
' ' kauft werden. Die hemmungslose durch das
^ Novembersystem geförderte jüdische Zer-
^ Setzung unseres Wehrwillens und wohl-
' 'wollend geduldete pazifistische Propaganda

ließ uns tatsächlich die Entwaffnung rest¬
los nach dem Willen der Feinde durch-
führen — ein Vorgang , den die ganze Welt
einfach nicht begriff , und dem unsere hoch-
Wrüsteten Feinde , an der Spitze Frankreich,

, völlig verständnislos gegenüberstanden . Man
l hielt es einfach nicht für möglich, daß sich
! ein Volk freiwillig selbst soweit entmannen

konnte.
Wir zerschlugen unsere gesamten Festun¬

gen, legten also damit unsere Grenzen völ¬
lig frei , verzichteten auf die Flugwaffe,
verschrotteten unsere schweren Geschütze, lie¬
ferten die U-Boote aus und ließen uns
nicht nur die Verwendung der Gaswaffe,
sondern sogar die Ausrüstung unseres Hee¬
res mit Gasmasken verbieten.

Das novcmberdcutscheSystem fand sich
!n seltener Würdelosigkeit mit diesem Zu¬
stand ab.

Schon glaubte man im Ausland Deutsch¬
lands Willen zur Selbstverteidigung end¬
gültig gebrochen zu haben und rechnete
gar nicht mehr mit einem Widerstand der
Nation gegen dieses unglaubliche Todes¬
urteil.

Nachdem der Nationalsozialismus die Na¬
tion mobilisierte und aus dem Elendshau¬
sen neudeutscher Joungsklaven eine

ßsnsliseksn Snsunkvmrlsn
aus dem Boden stampfte und damit die
Voraussetzung zur Abrüstung des pazifistisch- ,
neudeutschen Systems schuf, als , gestützt auf
den moralischen Rückhalt des wiedererwach-
ten nationalen Willens der Massen, die ih¬
ren Ausdruck in einer Gefolgschaft von
nahezu 14 Millionen Deutscher hinter Adolf
Hitler fand — übernahmen nationale Reak¬
tionäre die Staatsführung . Wir sehen in
diesem Zusammenhange davon ab, die von
uns wiederholt scharf herausgestellten Un¬
terschiede zwischen dem Nationalsozialis¬
mus und der heute regierenden Herrenklub-
Klique herauszuarbeiten , unterstellen aber
dieser Regierung eine nationale Gesinnung,
die selbstverständlich auch in der

Anerkennung der deutschen Wehrhohheit
ihren Ausdruck finden muß . Man nennt
den Reichswehrminister , General v. Schlei¬
cher, nicht mit Unrecht den stärksten Mann
des Kabinetts und er selbst hat ja erst
kürzlich erklärt , daß er nicht die Seele , son¬
dern der Wille dieses Kabinetts sei.

Es war für ihn eine Selbstverständlichkeit,
sofort die Schmach der bedingungslosen
deutschen Entwaffnung zu beseitigen. Wir
erinnern uns noch seiner mannhaften Worte
im Rundfunk , in denen er klipp und klar
das deutsche Recht auf Wehr und Rüstung
zum Ausdruck brachte und seine Auslassun¬
gen und Artikel der letzten Tage haben noch
einmal scharf die deutsche Forderung her¬
ausgearbeitet,

daß Deutschland, nachdem es sich entwaff¬
net hat, heute berechtigt ist, entweder
die Entwaffnung der anderen Staaten
zu verlangen oder in dem Maße wieder
aufzurüsten, wie es seine nationale Si¬

cherheit erfordert.
Gibt . die Abrüstungskonferenz auf dem

Wege internationaler Verhandlungen uns
Hierzu nicht die Möglichkeir, dann sind wir
gewillt, so erklärte Gĉ eral von Schleicher
in Uebereinstimmung mit dem gesamten na¬
tionalen Deutschland, uns dieses Recht dann
auf nationaler ' Grundlage zu sichern, d. h.

den Willen der Ration zu mobilisieren
und das ganze Volk zur Wehrbereit¬

schaft nnd zum Wchrwillen zu erziehen,
damit ein einheitlicher Wille alle Maß¬
nahmen einer deutschenLandesverteidi¬

gung zu tragen in der Lage ist.
Wie brennend die Frage der deutschen

Sicherheit geworden ist, wurde gerade in
diesen Spalten immer und immer wieder
betont und nachgewiesen. Auf allen Seiten

ungsseküirls St -En- Tn,
inmitten eines Ringes waffenstarrender
Feinde , ein entwaffnetes Volk, also, um¬
geben von dem Druck wahnsinniger Rüstun¬
gen — ein luftleerer Raum.

Nunmehr hat das Reichskabinett der fran¬
zösischen Regierung eine Denkschrift über¬
reichen lassen, in der hoffentlich nicht um
die Genehmigung eines deutschen Rü¬
stungsausgleichs gebeten wird , sondern in
der klipp und klar zum Ausdruck kommt,
daß wir uns an das Diktat von Versailles
und seine Folgeerscheinungen nicht mehr
gebunden fühlen , sondern

uns das Recht nehmen, unsere"Wehr
so zu gestalten und aufzurüsten, wie
wir das von unserem Standpunkt aus

für notwendig halten.
Amtlich ist diese Denkschrift noch nicht ver¬
öffentlicht worden. Französischerseits wird
aber bereits die „Vorbereitung eines deut¬
schen Revanchekrieges" als Schreckgespenst
an die Adresse des französischen Spießers
an die Wand gemalt . Das Pariser „Jour¬
nal " saugt sich folgende deutsche, Forde¬
rungen aus den Fingern:

1. Aenderung des deutschen Rekrutcnsy-
stems und Herabsetzungder zwölfjähri¬
gen Dienstzeit bei der Reichswehr;

2. Einrichtung einer Zwischenform zwi¬
schen Berufsheer, allgemeiner Dienst-
pflicht und Milizsystem;

3. Erhöhung des stehenden Heeres auf
3V« 00« Mann;

4. Wiedereinführung der schweren Ar¬
tillerie;

5. Schaffung eines Korps von Tankregk-
mentern;

8. Einführung einer Militärfliegerei;
7. Einrichtung von Militärfliegerschulen;
8. Ergänzung der Kriegsmarine durch

Bau von Grotzkampfschiffcn, U-Booten
und Flugzeugmutterschiffen;

S. Bau von Festungswerken an den
Ncichsgrcnzen;

1V. Schaffungvon 35 Rüstungssabriien.
Wir wissen nicht, ob sich diese Veröffent¬

lichung mit der Forderung der Reichsregie¬
rung deckt. Uns sind auch Zahlen usw.
dabei zunächst gänzlich gleichgültig. Es geht
nicht um den Versuch, Deutschland durch
Frankreich ellwas „genehmigen" zu lassen,
sondern um die klare Frage:

Wollen wir unsere Grenzen und damit
den deutschen Arbeitsplatz gegen feindliche
Angriffe und Uebcrfälle sichern, oder wollen
wir uns weiterhin waffenlos als Spielball
der Welt behandeln lassen?

In welcher Form die deutsche Wehr aus¬
zubauen — oder wie General von Schlei¬
cher sagte, umzubauen — ist, ist zunächst
eine Frage , die die Landesverteidigung
und ihre verantwortliche Spitze zu ent¬
scheiden hat . Da aber die Frage der deut¬
schen Wehr nicht zu trennen ist von der
Wehrbereitschaft der Nation , erlauben wir
uns unseren Standpunkt dazu wie folgt
bekanntzugeben:

Man mache nicht den Versuch halber
Maßnahmen , sondern schaffe den Boden für

rUv DjsUon in Wsklsn
Dazu ist jedes Mittel recht, also Beseitigung
aller inneren Hemmnisse, als da sind : Pa¬
zifisten, Landesverräter und Kriegsdienst¬
verweigerer, und die Anerkennung des
Grundsatzes, daß ein Heer dann in der Lage
ist, die Landesgrenzen mit Erfolg zu ver¬
teidigen , wenn sein Angriffsgeist so ge¬
pflegt und sein Wille so gestärkt ist, daß
es als ZPotto seines Handelns nur eins
anerkennt:

Das siegreiche Jnfantcriesignal , den un¬
erschütterlichen Angriffsgeist und Sieges¬
willen, der ungehemmt feindliche Heere zu
überrennen bereit ist!

Diesen Geist zu schaffen und ihn wieder
Gemeingut des ganzen deutschen Volkes wer¬
den zu lassen, haben wir Nationalsozialisten
uns zum unverrückbaren Ziel gesetzt! In
diesem Sinne sind wir wehrbejahend und
bilden als politische Soldaten Adolf Hitlers
ein einheitliches Ganzes mit der deutschen
Wehrmacht; denn beide Teile kennen nur
eins:
Das Leben und die Freiheit der Nation!

Robert Keßler.

Die Okksnslvs
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Die „Revue des Deux Mondes" veröffent¬

licht ein von uns bereits kurz vermerktesbis¬
her «»gedrucktes Kapitel aus dem Tagebuch des
Marschall Joffre , aus welchem hervorgeht, daß
man effektiv auch in Frankreich vor 1914 nicht
bezweifelte, daß im Notfälle eines Krieges
man gezwungenwäre, in keiner Weise die Neu¬
tralität Belgiens zu achten. Joffre war zur
Zeit, als diese Frage von ihm aufgeworfen
wurde, zwischen 1911 und 1912, Generalstabs-
Chef, und infolgedessen war er schon zum künf¬
tigen Generalissimus im Kriegsfall ausersehen.

„Ich wollte — schreibtder Marschall — die
Regierung über die möglichen Konsequenzen
ihrer Entscheidungenbetreffs der Haltung, die
Belgien gegenüber zu beobachten wäre, auf¬
klären. Ich ergriff die Gelegenheitam 21. Fe¬
bruar 1912 in einer Geheimsitzung, die von
9 Uhr abends bis Mitternacht im Außenmini-
sterium abgehalten wurde. Bei dieser Konfe-
ren zwaren allein zugegenPoincars , Minister¬
präsident und Minister des Aeußern, Millerand,
Kriegsminister, Delcasso, Marineminister, Pa-
leologue, Direktor der Politischen und Handels-
Abteilung im Ministerium des Aeußeren, und
der Admiral Aubert, Chef der Marine. Indem
ich mich auf den militärischen Standpunkt
stellte, den der Regierung gegenüber zu be¬
tonen meine Pflicht war, wies ich darauf hin,
daß, wenn wir unsere Offensive hätten durch
Belgien hindurchführen können — wenn sich
dem keine anderen Erwägungen entgegenstell¬
ten — und wenn es möglich gewesen wäre,
uns vorher mit der belgischenRegierung zu
einigen, dies das von uns zu lösende Problem
vereinfacht und die Möglichkeitunseres Sieges
außerordentlich gesteigert hätte. Auf die Auf¬
forderung hin, diese Idee weiter zu entwickeln,
führte ich aus:

„Der aussichtsreichstePlan im Falle eines
Krieges mit Deutschlandbesteht darin, von Be¬
ginn der Operationen an mit einer kräftigen
Offensive einzusehen, um die organisierten
Kräfte des Feindes mit einem Schlage zu ver¬
nichten. Das Vorhandensein natürlicher Hin¬
dernisse ill der Nähe der deutschen Grenze so¬

wie von befestigten Plätzen, drängt unsere Of¬
fensive in zu beschränkteZonen. Deutschland
ist im Norden von dem System Straßburg—
Molsheim abgeschlossenund im Osten vom
Rhein begrenzt, auf welchem unsere Gegner
organisierte Brückenköpfe angelegt haben. Eine
Offensive auf Straßburg , die von vorne auf¬
gehalten und von den Seiten bedroht würde,
kann nur zu Teilresultaten führen. In Lothrin¬
gen ist die Front im Norden von Metz von dem
Bcfcstigungs-Komplex Metz—Thionville ver¬
sperrt, gegen Lieuze hin durch ein seenhaltiges
Gebiet und im Osten von Straßburg durch die
Vogefen. Zwischen dem verschanzten Gebiet von
Metz und Dieuze einerseits und den Vogefen
andererseits bestehen zwei breite Korridore, der
erstere dreißig und der zweite nur zwanzig
Kilometer breit. Es ist klar, daß wir in die¬
sen Korridoren nur relativ schwache Kräfte ein¬
setzen können. Es ist daher zusammenfassend
zu sagen, daß wir weder im Elsaß noch in
Lothringen ein Gebiet finden würden, das eine
Offensive zu sofortigen entscheidendenResul¬
taten führen würde. Die Situation wäre hin¬
gegen unendlich vorteilhafter, wenn wir die
Offensive über unsere Front hinaus auf das
Großherzogtum Luxemburg und belgischesGe¬
biet erstrecken könnten. Von dieser Seite aus
könnten wir alle unsere uns zur Verfügung
stehendenMittel in Bewegung setzen und wür¬
den nördlich aller Befestigungsshsteme, die von
unserem Gegner unter hohen Kosten errichtet
wurden, durchmarschiercn. Im Falle des Er¬
folges würden unsere Heere die deutschen Mas¬
sen gegen Süddeutschland zurückdrängen und
würden direkt ihre Rückzugslinie und ihre
Verbindimgen mit Berlin gefährden. Außer¬
dem würde der Durchmarschdurch Belgien uns
die Möglichkeitgeben, das britische Heer, dessen
Ankunft uns eine größere zahlenmäßige Ueber-
legenheit unseren Gegnern gegenüber ver¬
schaffen würde, in wirksamerer Weise an un¬
seren Kriegsoperationen teilnehmen zu lassen."

Die großen italienischenBlätter bringen alle
diesen Text. Das „Giornale d'Jtalia " schreibt
dazu: „Diese Enthüllungen, die auZ dem Tage¬

buch des Generals Joffre hervorgehen, tragest
dazu bei, das Problem der Invasion in Belgien
besser einzuschätzen. Die deutsche Invasion wur¬
de als eine der verwerflichstenAkte des Welt¬
krieges bezeichnet. JeZr erfährt man, daß die¬
selbe Tat von Frankreich geplant und vorberei¬
tet war, welchem Deutschland lediglich zuvor¬
gekommenist."
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Neichsmarine und Friedcnsdiktat.
Der Friedensvertrag von Vernilles verfolgt

neben allen anderen Einwirkungen auf die
künftige Lebensfähigkeit des deutschen Volkes
auch die Liquidierung seiner Seegeltung. Es
wurden deshalb bezüglich unserer Wehrmacht
zur See die bekannten Vorschriften auferlegt,
die die deutschen Seerüstungen aus

6 Panzerschiffe (2 weitere in Reserve)
6 Kreuzer (2 weitere in Reserve)

12 Zerstörer (4 weitere in Restr .e)
12 Torpedoboote(4 weitere in Re'rroe)

und die entsprechenden Hiifsfahrzengeeln' chränv
ten. Die Größe der Schiffe wurde für Panzer«
schiffe auf 10 000 Tonnen, sür K enz r auf 6100
Tonnen, für Zerstörer auf 800 Tonnen und sin
Torpedoboote auf 200 Tonnen Wasserverdrän¬
gung festgesetzt. Damit blieben uwcre Schiffe
um das Mehrfache an Kampfkraft hinter denen
der anderen Seemächte zurück.
Die Organisation.

Die oberste Kommando- und Verwaltungsbe¬
hörde der Marine ist das Reichswe' rministc-
rium, an dessen Spitze der Reichswehrninister
steht. Unter dem Reichswehrministerteilt sich
das Reichswehrministeriumin die Heeresleitung
und die

Marineleitung.
An der Spitze der Marineleitung steht der Chef
der Marineleitung. Zurzeit hat Admiral Dr.
h. c. Raeder dieses Amt inne, das seit Pein
1. Oktober 1928 bereits in seinen bewähr.en
Händen liegt.

Dem Chef der Marineleitung sind unterstellt;
a) das Flotteukommaudo,
b) das Kommandoder Marinestation der Ostsee;
c) das Kommando der Marincstatiou der

Nordsee
sowie die Marinewerften, Arsenale und sonsti¬
gen technischenInstitute , weiter die Verwal¬
tungsbehörden und die Marinedienststelleu in
Hamburg, Bremen, Königsberg und Stettin.
Das Flottenkommando.
wird von einem Flottenchef im Range eines
Vizeadmirals an Bord des Flottenflaggschiffes
Schleswig-Holstein befehligt. Das Flotienkom-
mando umfaßt:

1. den Befehlsbereichdes Befehlshabers de«
Linienschiffe mit den Linienschiffen Schlesien
als Flaggschiff, Schleswig-Holstein und Hessen
Als viertes Schiff im Verbände wird im Früh¬
jahr des nächsten Jahres das im Bau befindlich«
Panzerschiff Deutschland hinzutreten.

2. den Befehlsbereichdes Befehlshabers de«
Aufkläruugsstrcitkräste (B. d. A.) mit den
Kreuzern Königsberg als Flaggschiff, EmdeN
und Leipzig. Kreuzer Leipzig befindet sich noch
im Probefahrtsvcrhältnis , während Köln in die¬
sem Frühjahr als Schulkrenzer zur Inspektion
des Btldnngswesens trat . Außer den Kreuzern
unterstehen dem B. d. A. noch zwei Torpedo-
bootsflottillen mit vier Halbflottillen und eine
Minensuchflottille. Sämtliche Seestreitkräfts
sind auf ihre: Liegehäfen» Wilhelmshaven, Kiel
Sw 'nemünde verteilt.

Dem Kommandoder Marinestation der Ostsee
in Kiel untersteht vor allem die Küstenvcrteidi-
guug tu der Ostsee mit den Marineartillerieab¬
teilungen in Kiel, Swinemünde und Pillau.
Die Schisfsstammdivisionder Ostsee untersteht
dem Befehl der Ostseestation. Der Inspektion
des Bildungswesens unterstehendie Marineschu¬
len in Flensburg-Mürlmk, Friedrichsort und in
Kicl-Wik sowie die Marinefachschulendes Sta¬
tionsbereichs, die der Vorbereitung des Solda¬
ten für den späteren Zivilberuf dienen. Weiter
sind die Schulkreuzer Köln und Karlsruhe und
das Segelschulschiff Niobe der Inspektion des
Bildungswesens unterstellt. Die Inspektion
des Torpedo- und Minenwesens umfaßt die
Torpedoversuchsanstalt, die Torpedo- und
Nachrichtenschule, Torpedolaboratorium, Nach-
richtenmtttelversuchsanstalt, Sperrvcrsuchskom-
mando und die Sperrabteilung.

Dem Kommandoder Marinestation der Moro¬
ser in Wilhelmshaven untersteht die Beleidi¬
gung der Nordsceküste mit den Marineartillerie-
abteilungen in Wilhelmshaven, Curhaven und
Emden. Die Abteilungen haben folgende Fe¬
stungen und Befestigungen zu besetzen: Wil¬
helmshaben, Wangeroog, Spiekeroog, Langeoog,
Cuxhavcn, Neuwerk, Brunsbüttel , St . Peter,
Shlt , Amrum, die Befestigungenan der Weser¬
mündung, sowie auf Vorkam, Juist , Norderneh
und Baltrum . Der Nordseestationsind weiter
die Schiffsstammdivisivnder Nordsee, das Kü-
stennachrichtenwesender Nordsee, die Inspek¬
tion der Marineartillerie und die Marinedepot-
inspektivn unterstellt.
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Der von der Kampfbundbühne Berlin (der Be-
sucherorpanisation des Kampsbundes für d-' itsche
Kultur ) veranstaltete Werbeabend nahm einen
glänzenden Verlauf.

Die Ansprache, die Alfred Rosenberg  hielt,
wurde von den meisten deutschen Sendern über¬
nommen.

Die Rede Alfred Rosenbergs hatte folgenden
Inhalt:

DSZ KSMPf ÄM NL KSALMS
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Die großen politischen und gesellschaftlichen
Kämpfe , die in unserer Zeit ganz Deutschland
aufwühlen , sind nur äußere Erscheinungen dafür,
daß ein innerer seelischer Zusammenbrach erfolgt
ist, daß das Volk als Ganzes kein einheitliches
Fühlen und Denken und deshalb auch keine alle
verpflichtenden Werte besitzt. Viele weltanschau¬
liche und politische Systeme ringen schon seit
Jahrzehnten um den deutschen Menschen: Die
Tradition einer alten Geschichte, der Einbruch des
liberalistischen , das Volk atomisierenden Geistes
und die immer wieder neu aufkeimenden Versuche
eine auf Blut und Boden begründete arteigene
Weltanschauung zu erschaffen. Die Erschütterun¬
gen des Weltkrieges , die furchtbaren Verluste an
wertvollsten Menschen, der Zusammenbrach im
November 1918, das alles zerstörte wertvolle Ueber¬
lieferungen . Aber diese Katastrophe zerbrach auch
längst überlebte Schranken und Vorurteile und in
diesem Chaos der Gefühle und Anschauungen ringt
das deutsche Volk tiefer und umfassender als je¬
mals zuvor in seiner Geschichte um ein neues
modernes und doch in seinem ewigen Wesen ver¬
wurzeltes Fundament für sein künftiges Leben.

Und inmitten dieser Auseinandersetzungen er¬
kennt ein ständig wachsender Teil der Nation,
daß, wie immer andere Kulturen auch gebaut
sein mögen, der deutsche Mensch jede Kraft
der Erneuerung aus der Wiedergeburt des

Charakters schöpft.

DSS SVSVSMsZMgSMsSVSS KAlLAS
Mögen andere Nationen das Zentrum ihrer

Glückseligkeit im Ästhetischen oder im Formalen
finden , der Deutsche mutz für sich anerkennen,
daß seine Kultur im wesentlichen eine Kultur
des Gehalts , der Gesinnung , der Seele ist. Und
gerade hier ist am deutschen Volke jahrzehntelang
gesündigt worden , indem man durch intellektuelle
Zwangssätze und durch dürre Verstandesschemen
die Lebendigkeit des Instinktes zu überkrusten ver¬
stand und die Aeußerungen des arteigenen Cha¬
rakters als rückständig hinzustellen wagte . Im Ge¬
folge dieser Selbstverneinung sehen wir heute eine
Verwirrung des Geschmackes auf allen Gebieten
herrschen, im Schrifttum und auf dem Theater
sich ausbreiten . Wir sehen als Folge dieser Krank¬
heit heute auf unseren Ausstellungen neben tüch¬
tigen ringenden Versuchen doch in so großer An¬
zahl Seelenäußerungen vor uns , die nur das Er¬
gebnis einer inneren schweren Erkrankung sein
können. Bilder und Bildwerke vieler unserer so¬
genannten Künstler gehören nicht in Galerieif,
sondern in ein Museum für Abnormitäten . Unser
ganzes Rechtsleben ist heute beherrscht von rein
sormaljuristischen Gesichtspunkten und übergeht
alles das , was germanisches Rechtsgesühl seit
Jahrtausenden getragen hat , es weiß von keinem
Paragraphen , um Namen und Ehre des deutschen
Volkes wirksam vor Angreifern zu schirmen. Und
weil alle diese Werte gestört und zerstört sind,
deshalb war es auch möglich, in das innerste Herz
des Deutschen zu fassen und ihm für viele Jahrs
eine Musik  aufzudrängen , die feinern ganzen
inneren Rhythmus widerspricht und in dem Froh¬
locken eines großen Zeitung einen Höhepunkt fand,
wonach nun für immer die Nationallicder und
Nationaltänze dahin seien und die sogenannte
europäische Jugend nur einen  Rhythmus kenne,
^en „Rhythmus des Stapfens ".
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Viele Tausende kulturschaffender Deutscher sind
Inmitten des heutigen Chaos durch die herauf¬
kommenden Kräfte aus dem deutschen Kulturpro¬
zeß ausgeschieden worden . In den meisten Kultur¬
anstalten drängten sich Menschen zusammen , die
mit deutschem Wesen und deutscher Kultur nichts
mehr gemeinsam hatten und so mußte man eine
nahezu hoffnungslose Zersplitterung und Ver¬
zweiflung bester deutscher Künstler und Gelehrter
feststellen.

Inmitten dieses Zustandes erschien es nun
jenen, welche vor 3 Jahren den Kampsbund
für deutsche Kultur gründeten , notwendig , diese
einsamen Deutschen kennenzulernen und nach
und nach zu sammeln , damit vorbereitende
Arbeit geleistet wird für eine kommende Zeit,
da ein neues Lebensgefühl siegend über die
Trümmer alter Anschauungen hinwrgziehen

wird.
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Die Voraussetzung dazu war aber ein klares

Bekenntnis , daß deutsche Kunst und deutsche Künst¬
ler nichts zu tun haben können mit Menschen
und Lehren , welche die Nation nur als ein Mit¬
tel zum Zweck betrachten . Wir bekannten und be¬
kennen̂ daß wir in der Seele des deutschen Vol¬
kes Ausgangs - und Endpunkt alles Kulturschaf¬
fens erblicken, daß wir nichk̂ danach streben, an
einer unvorstellbaren Menschheitskultur mitzuwir¬
ken, sondern unsere Aufgabe vollkommen erfüllt
darin sehen, alle Werte des deutschen Wesens zur
vollen Entfaltung zu bringen — das gleiche Recht,
wie wir es auch andern Kulturvölkern zusprechen
— und innerhalb des deutschen Sprachgebietes
jene Elemente und Gedanken auszuschalten , die
bewußt oder instinktiv sich gegen die Grundwerte
des deutschen Wesens richten.

Deshalb stelle» wir an die Spitze aller For¬
derungen die Erkenntnis , daß, wenn das We¬
sen einer Umkehr in Deutschland in einer Er¬
neuerung des Charakters liegt , es immer die
Idee der Ehre gewesen ist, von der aus diese

Erneuerung ihren Ausgang nehmen mutz.

Die Idee der Ehre als Höchstwert des germa¬
nisch-deutschen Menschen, als Las Problem , um das
sich unsere gesamte alte Dramatik bewegte, vom
Hildebrand - und Nibelungenlied bis hinauf zum
Faust und zum Tristan . Die Idee der Ehre war
es, welche in anderer Gestalt unsere ganzen Rechts-
ausfaffungen leitete und nahezu vergiftet wurde
durch das Eindringen des fremden , ebenfalls schon
entarteten römischen Rechts. Die Idee der Ehre
in der Form des Anspruchs auf freie Ueberzeu¬
gung und Forderung war der Ausgangspunkt aller
germanischen Wissenschaften, aller religiösen Be¬
kenntnisse deutscher kämpfender Menschen. Sie war
aber auch zutiefst , ohne jeden spießbürgerlichen
Beigeschmack sogenannter Wohlanständigkeit , die
tragende Idee des deutschen Theaters , wie sie
einst Schiller und Goethe vorschwebte, und sie war
in der Form eines großen Heroismus auch der
Antrieb zur deutschen Musik in ihren höchsten
Offenbarungen . Wir glauben deshalb , daß, wenn
eine Gemeinschaft von Deutschen sich zu diesem
Höchstwerte der Nation bekennen, sie empfinden
werden , was Herder ein Zentrum der Glückselig¬
keit nannte , welches jede Nation ihr eigen nenne.
Wir glauben , daß von dieser einen  Wendung
des Geistes und des Herzens jede innere Erneue¬
rung ausgehen kann und ausgehen muß , wenn sich
genügend Persönlichkeiten finden , um sich offen
dazu zu bekennen.
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Die Arbeit des Kampfbundes für deutsche Kul¬

tur in diesen drei Jahren ist es deshalb ge¬
wesen, diese Menschen in Deutschland zu suchen, sie
kennenzulernen , sie vorbereitend zusammenzufüh¬
ren , um nunmehr , da diese vorbereitende Arbeit
glaube ich doch schon ihre Früchte gezeitigt hat,
nach und nach auch vor die deutsche Oeffcntlich-
keit zu treten . Es soll unsere Ausgabe sein, wenn
irgend möglich, jene deutschen Schriftsteller zu
Worte kommen zu lassen, die seit Jahren systema¬
tisch unterdrückt worden sind. Es ist unsere Aus¬
gabe, entgegen dem kulturfeindlichen Theaterspiel-
plan vieler unserer Bühnen nach und nach aus
der deutschen Literatur jene Stücke herauszugrei¬
fen und zu fördern , die heute fast unbekannt ein
kümmerliches Dasein fristen. Das Dramaturgische
Büro des Kampsbundes für deutsche Kultur hat
diese Aufgabe längst aufgegriffen und Prüft fort¬
dauernd neue Werke deutscher Schriftsteller , um
bei erster Möglichkeit fördernd einzugreifen . Zu
gleicher Zeit ist der Kampsbund sür deutsche Kul¬
tur in verschiedenen Städten bereits an die Bil¬
dung von Theatergemeinden herangegangen und
es wird hoffentlich auch hier in Berlin möglich
werden, eine Besucherorganisation für Theater und
Konzerte heranzubilden , damit das erwachende
Deutschland auf diese Weise sich selbst jene Werke
seines Wesens heraussucht , die ihm eine fremde
Verwaltungscligue bisher vorzuenthalten bemüht
gewesen ist. Auf anderen Gebieten hat der Kampf¬
bund für deutsche Kultur ebenfalls Fachschaften
gegründet , welche die Probleme , die mit Kultur
und Technik, mit der Reform der Universitäten
und anderen Fragen zusammenhängen , zu bear¬
beiten haben.
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Wir hoffen, daß eine immer größer werdende

Anzahl Deutscher sich diesem Kern einer kultu¬
rellen Erneuerung anschließen wird , wobei wir je¬
doch eine Frage nicht verkennen wollen : Daß näm¬
lich eine kulturelle  Erneuerung Hand in
Hand gehen mutz mit einer politischen  Neu-
geburt Deutschlands-

Wie ein bestimmtes politisches System durch
Machtentfaltung eine bestimmte Auslese oder
Gegeuauslese zu bewerkstelligen in der Lage
ist, genau so wird nach Ueberwindung eines
solchen Systems auch ein streng nationale Re¬
gierung in Deutschland , umgekehrt , eine Aus¬
schaltung volkssremder Kräfte durchzusühren

imstande sein.

Wir bekennen, daß eine innere Neugeburt
Deutschlands zusammengehen muß mit einer
äußeren Hebung gesellschaftlicher und politischer
Verhältnisse.

Wir glauben und bekennen, datz eine Kultur
nur dann echt ist, wenn ihre Träger bereit
sind, sie bis zum letzten auch politisch zu ver¬
teidigen , datz aber auch eine politische Macht
nur dann eine Berechtigung besitzt, wenn sie
die Umrahmung einer grotzen und parken

Volksseele darstellt.

Das ist das Wesen des heutigen deutschen See¬
leukampfes ebenfalls im Gegensatz zum libera-

Große Kunstausstellung in Berlin.
Die Große Berliner Kunstausstellung im

Schloß Bellevue wurde am Sonnabend,
dem 3. September, 12 Uhr mittags , vor
geladenen GUten eröffnet.

Die Witwe Roselggers gestorben.
In ihrem Sommmerhaus in Krieglach

ist die Witwe des Dichters Peter Roseggers,
Frau Anna Rosegger,  im Alter von
72 Jahren gestorben. Die verstorbene war
die zweite Gattin des Dichters; sie hat
ihren Mann, der ihr bereits 1918 in den
Tod vorangegangen ist, stets in seinem
Schaffen unterstützt und sich auch nach sei¬
nem Tode für sein Werk eingesetzt.

Ein Selbstbildnis Jung -Stillings gesunden
Vor einigen Jahren wurde in einem Lenncper

Privathaus ein Pastell -Brustbild gefunden . Es
wurde nunmehr festgestellt, daß es sich um ein
Selbstbildnis Jung -Stillings , eines Freundes von
Goethe , handelt.
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Westermanns Monatshefte

Mit dem Septemberheft beginnen Wester¬
manns Monatshefte ihren neuen (77.) Jahr¬
gang. Trotz der Herabsetzung des Heft-
preises und der Einführung des Dauer¬
bezugspreises ist der Inhalt der Hefte auf
der alten Höhe geblieben und es darf mit
Sicherheit erwartet werden, daß auch der
neue Jahrgang mit seinen Vorgängern
Schritt halten wird. Soweit der Inhalt
bereits bekannt ist, läßt er außerordent¬
liches erhoffen. Die Hefte bieten soviel des
Guten und Schönen, daß man verstehen
kann, daß Westermanns Monatshefte fast in
jeder gebildeten Familie gehalten werden.
Insbesondere der Dichtung und Kunst ist
.ein großer Raum vorbehalten. Die besten
Romane erscheinen in dieser Zeitschrift und
die technischen Wiedergaben von auserlese¬
nen Gemälden kommen den Originalen nahe.
Der Wunsch der Zeitschrift, die gelefenste
Monatsschrift zu sein, ist nach dem Ge¬
botenen leicht begreiflich.

Unsere Leser erhalten durch ein Abkom¬
men von dem Verlag Georg Westermann
in Braunschweig ein Probeheft dieser schö¬
nen Zeitschrift gegen Einsendungder Porto¬
gebühr von 30 Psg.

„Parthenau", Roman von Max Rene Hesse,
erschienen im Verlag Rütten und
Loening,  Frankfurt a. M.

Ein eigenartiges, zwiespältiges Werk, in
dem uns einmal die scharfe Zeichnung der
Menschen, dann wieder die Probleme fes¬
seln, die der Verfasser auswirft. Ein Sol-
datenbuch voll leidenschaftlicher Gefühle,
zwischen denen Offiziere unserer kleinen
Armee, junge Menschen stehen, die um ih¬
res geistigen Soldatentumes willen aus dem
Alltag herauswachsen, in ihrer eigenen Gedan¬
kenwelt die Gesetze der Strategie und Tak¬
tik zweier Jahrtausende, von Hannibal bis
Ludendorff lebendig werdeu lassen, um
baun doch wieder sich au den Kanten des
Lebens wundzustoßen. Eine leise, zurück¬
haltende Kritik, kaum Tendenz, geht durch
die Schilderung der gesellschaftlichenZu¬
stände, in der zwei Einzelgänger von be¬
sonderer Prägung sich treffen. Oberleutnant
Parthenau, der kluge, geniale, aber ver¬
bitterte Frontofsizier, zu einseitig in seiner
Beaabuna. mit den Anschluß an das. Leben

listischsn Denken, welches Macht und Kultur sich
bemüht als Gegensätze hinzustellen . Es ist das Be¬
kenntnis eines ringenden Geschlechts von heute,
das nichts mehr vom kulturellen Pazifismus,
nichts mehr von fremden Menschheitszielen , son¬
dern von deutscher Seelen - und Charakterkrast
wissen möchte.

Uns interessieren nicht mehr die kranken
Geister und ihre brüchigen Probleme , son¬
dern uns bewegt der starke Mensch in seinem
Kampfe, aber auch in seiner möglichen

Niederlage.

Uns reizen heute alle Kämpfe gegen eine alts
Welt . Wir wollet in uns aufnehmen die Güte«
einer großen Vergangenheit , aber auch Rauist
schaffen einer revolutionären drängenden Geistige
keit auf allen Gebieten des kulturellen Lebens^
weil wir der Ueberzeugung sind, daß Cmigkeitsq
werte der Vergangenheit urverwandt sein müssen;
mit den echten Antrieben auch extremster Neuerers
weil sie eines  Blutes und eines  Charakters
sind.

Und deshalb steht inmitten des furchtbarsten
Ringens aller Art , inmitten einer geistigen
und seelischen Zersplitterung für uns als
höchstes Ziel ein großer deutscher National¬
staat als Weggenosse einer echten deutsche«

Volkskultur.

zu finden, und Junker Kiebold, der in vieH
lern Parthenau ähnelt, auch in der Bs-t,
gabung, aber eben doch jünger, elastische«
ist und die Konflikte übersteht. Nur daH
weibliche Element findet trotz zahlreiche«
Vertreterinnen keine sehr freundliche Bs -i
Handlung. Das gibt dem Buch eine gewiss«
Einseitigkeit, die seinen Wert nicht mindert^—art.
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Von Max Jungnirkel«

Der Amerikaner Brhan war eine edl«
Natur: anspruchslos, sorglos und freigebig
Er gab, er verschenkte und schien nicht zft
ahnen, daß eines Tages die Truhe seines!
Reichtums leer sein würde. Seine größt«
Liebe war seine Bibliothek. Eine kostst
bare Büchersammlung, seltene Edelsteine
darunter: Mönchshandschriften, wie mit
einer Paradiesvogelfeder gemalt. Verses
fromme Geschichtenvon Heiligen, Königen«
und Ketzern. Einmalige Bücher. An manch«
Bücher hatte sich ein ganzes frommeH
Menschenleben verschwendet.

Die Kunde von Bryands Schatz erfüllt«
bald die gelehrte amerikanische Welt. Groß«
Bibliotheken boten ihm fabelhafte Summen-
Er winkte ab, winkte solange ab, bis eilt
Staatsmann schrieb: es wäre Bryans
Pflicht und ^Schuldigkeit, als Amerikanet
jene Schätze der Staatsbibliothek zu geben«
Amerika sei arm au Kulturwerten, Ame-<
rika sei auf dem Wege, ein kulturelles Ge-i
ficht zu bekommen. Bryan, schlag ein! Und
Brhan schlug ein. Er schenkte, ohne Wim->
perzucken, der Staatsbibliothek den Büchern
berg. Schenkte ihn hin, so wie man etwaZ
hingibt, das kein Geschenk mehr ist, son¬
dern ein Opfer, ein Stück warmes Herz«

Kaum hatte er seine Bücher hingegeben,,
fühlte er, daß ein Schimmer, ein Glück anH
seinem Leben gegangen war. Er wnrd-s
unruhig. Wie heimatlos wurde er. Imme«
schrie und jammerte seine Seele nach feinest
Büchern. Monatelang, jahrelang. Es war
ihm, als ob die Bücher nach ihm riefen,
nach ihm jammerten.

Nach drei Jahren machte er sich auf, grau!
geworden, zerrissen der Rock. Er meldet«
sich beim Direktor der Staatsbibliothek«
Er Wolke noch einmal seine Bücher sehen«
Seine Bücher. Seine Bücher, die er ver¬
schenkt hatte und die ihm trotzdem noch
gehörten. Der Direktor führte ihn vor den
Schrank, wo hinter Glas seine Bücher stan¬
den und ihn ansahen, vorwurfsvoll an¬
sahen. Und nun war's, als ob der Alte
auf ein großes Wunder blickte. Er stand
da wie verzaubert. Seine Augen glänzten
die Bücher groß an. Der Direktor schloß
den Schrank auf. Der Alte nahm ehr-,
furchtsvoll einen Band heraus, betasteteihn
andächtig, schlug thu auf, schloß das Buch
wieder, nahm den nächsten Band und so
fort. Es war, als ob er Abschied nahm,
Abschied von Wesen, die Blut von seinemBlute waren.

Ohne ein Wort zu sagen, ohne sich noch
einmal umzusehen, ging er hinaus, irrte
bis zum Abend ziellos herum, immer noch
wie im Anblick seiner Bücher versunken. —
Manchmal schüttelte er den Kops, blieb
stehen, als ob er auf Stimmen hörte, die
hinter ihm waren. Dann rannte er atem¬los weiter.

Gegen Morgen fand man ihn, vom Zuge
zerrissen, auf dem Bahndamm liegend.Ein warmer, edler Mensch, wurde von sei¬
nen Büchern getötet
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